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Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis⸗Beilagen a für N Monate Novem:- 
ber und Dezember jtet3 angenommen und koſten 
in der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 
kannten Abholeſtellen . 1,10 Mk. 
mit Botenlohn . 130 „ 


bei allen Poſtanſtalten i 1.34 


10 W Juſerate 
inden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbi 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wüten Erfolg 


Zum 


Die Alkoholfrage beſchäftigt augenblicklich de = 
desrath und wird, wenn erſt bir Far een 
entwurf an den Reichstag gelangt, wieder die Preſſe 

in ausgedehnteſtem Maaße be⸗ 
der That, nehmt Alles nur in 
Frage von allererſter Bedeutung in mehr 


Hinſicht nur zu oft des Guten zu viel 
ein beklagens⸗ und 


Sollen wir etwa nicht e 
— — meiſten Menſchen ſich gelegentlich den Wilen 
Eſſen 1 mehr Menſchen infolge von zu vielem 
wohlthäfige 5 als je verhungert find? Fee wir die 
durch Brandſtff rauchen, weil 
„(lungen und Feuersbrünſte T ü 
ag unſägliches Elend angerichtet wird 1 
für ſo ſelbſtverſtänd⸗ 
0 . wenn 
n engliſche Intotalismus 
115 mehr und mehr breit machte, allerlei 
8 mit Thee und Kaffee den Alkohol ver⸗ 
ängen zu können vermeinten, und dieſer Geiſt auch 
lelumſtrittenen 
weniger mitge⸗ 


| Herbſtnebel. 


Von A. Her. 

Er ſah die 5 Nachdruck verboten. 
Grün der We fe Blätter an, welche zwiſchen dem 
Hebel und nde e d Maß weite der 
die Schiffe, ache vor Antes en * erfannte er 
durchzitterte ſein Traurigkeit beſchlich ihn e 
nach der Gegenwart ee ſehnſüchtiges er 
Seele. enſchen erwachte in ſeiner 


Er wandte den Ko 2 
im Zimmer umhergletten, N 8 prüfend 
nichts, was ſein Wohlgefallen erregte. Eine i den 
Stube, wie es viele giebt, mit einem verbli lirte 
rothen Sofa, einigen Stühlen, einem Disch t 
Decke, welche Spuren jahrelangen G ebrauchs 1 
an den Wänden ein paar Bilder in grellen Banden 
alles fo ſteif und unbeſchreiblich nüchtern! Ya 
eine Erinnerung an Vergangenes, das mit fegen 
eigenen Leben verknüpft war. Ob die 
welche vor ihm hier gewohnt, in dieſem Raum gelacht 
geweint, gelitten hatten, ob ſie glücklich, unglücklich 
geweſen, was wußte er davon und was ging es ihn 
5 an? Wenn doch nur ein einziger Sonnenſtrahl 
en Nebel durchbrechen und ins Fenſter einſtrömen 
wollte, aber es blieb undurchdringlich grau. Die 
onne wäre ihm wie ein guter Freund erſchienen, 
ihn manche Begebenheiten ſeines Lebens kannte, der 
et Ketröſtet und aufgeheitert hatte. „Sonne, heine 
Ei rief er aus, aber ſie ſchien nicht, und es über⸗ 
chan ie traurige Gewißheit, daß in ſeinem Leben 
lich pt die Sonne nicht mehr ſcheinen würde, näm⸗ 


dernde nenen welche die Menſchen Glück und 


Nebel det ne als Nebel, die ganze Zukunft grauer 
an, ſeinen 90 niete am Boden nieder und ſchickte ſich 
D ein 5 er auszupacken, denn heute erſt war 

L tuner a. D. — hier eingezogen. Unter 
Hünde; feine M gerieth ihm ein Kochbuch in die 
utter hatte es ihm geſchenkt, wie er 


(täglich). 
u Nr. 3. 


Elbing, Dounerſtag 


Menſchen, i 


hgeber (14tägig) — 


In England hat man von dem Alkoholismus minz 
deſtens ebenſo wenn nicht mehr zu leiden wie in 
Deutſchland. Dort hat auch der Fanatismus gegen 
den Alkohol, gegen jedwelchen Genuß deſſelben, ſehr 
große Dimenſionen angenommen, und ganze, weitver⸗ 
breitete Orden mit Hunderttauſenden von Mitgliedern 
haben den Genuß des Alkohols abgeſchworen. Da 
verdient das Auftreten eines angeſehenen Arztes, 
Dr. Granville, der perſönlich keinen Alkohol genießt 
und Thee dem Weine vorzieht, beſondere Anerkennung 
und Berückſichtigung. Er hat öffentlich erklärt, day 
die gänzliche Beſeitigung des Alkohols die Lebenskraft 
der Menſchheit ſchwächen, und den Durchſchnitts⸗ 
menſchen vielleicht ein wenig langlebiger, aber dafür 
weniger geſund, weniger glücklich und weniger wider⸗ 
ſtandsfähig gegen gewiſſe ſchwächende Krankheiten und 
überhaupt unfähiger machen würde, im Lebenskampfe 
ſeinen Mann zu ſtehen. 

Wir theilen dies natürlich nicht mit, um zum 
Alhoholgenuß aufzufordern. Dr. Granville vertheidigt 
auch nur einen ſehr mäßigen Genuß, und er ſelbſt 
entſagt für ſeine Perſon demſelben. Wir wollen nur, 
daß das Publikum und gar die Geſetzgebung nicht 
das Kind mit dem Bade ausſchütte. Man braucht 
einer ganzen Bevölkerung nicht einen zuträglichen, für 
Manche ſogar unentbehrlichen Genuß zu erſchweren 


„und geradezu gefährlich zu machen, weil eine große 


aber im Vergleich zu der ganzen Bevölkerung doch 
nur kleine Zahl einen freilich von ſehr traurigen Folgen 


„begleiteten ſchwer bis ins dritte und vierte Glied ſich 


regenden Mißbrauch treibt. Die Herren Trunkenbolde 
follten in ihrem eigenen Intereſſe mit der Entſagung 
anfangen, nicht aber die Mehrheit zu einer für ſie 
„ Entjagung mehr oder minder gezwungen 
werden. N 

Bei der Berathung des Trunkſuchtsgeſetzentwurfs 
ſollte dieſer Standpunkt maßgebend ſein. Wir ſym⸗ 
pathiſiren dabei ſehr mit Maßregeln gegen die Trunk⸗ 
ſucht und halten innerhalb gewiſſer Grenzen im Hin⸗ 
blick auf die Größe des Uebels auch einige Opfer ſei⸗ 


5 tens der unſchuldigen Mehrheit für berechtigt. Aber 


nicht zu viel. Beſonders wichtig ſind Maßregeln 
gegen trinkende Minorenne. Hier wird die Geſetz⸗ 
gebung den Hebel anſetzen müſſen, um Schäden zu 
beſeitigen, die ſehr bedrohlicher Natur ſind, allerdings 
in anderer Weiſe, wie das in dem vorliegenden Ent⸗ 
wurfe geſchieht. . 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland 5 


Berlin, 20. Oktober. 

— Die „Münchener Allg. Ztg.“ hat Mitthellungen 
aus parlamentariſchen Kreiſen empfangen, welche eine 
Erörterung der auswärtigen Politik und ihrer 
verantwortlichen Leitung im Reichstage in Ausſicht 
nehmen. Eventuell werde Abg. Oſane eine Inter⸗ 
pellation über die auswärtige Lage und die Ver⸗ 
antwortlichkeit für die Entlaſſung des Fürſten Bis⸗ 
marck einbringen. 

— Der fertiggeſtellte Entwurf des Volks ſchul⸗ 
geſetzes liegt, der „Nordd. Allg.“ zufolge dem 
Staatsminiſterium vor. 
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1. 43. Jahrg. 


— Oberpoſtdirections⸗Secretär Puche aus Olden⸗ 
burg geht nach Dar⸗es⸗Saalam als erſter Beamter 
für den Reichspoſt⸗Bezirk in Oſt⸗Afrika. 

— Mecklenburg ⸗ Schwerin beantragt beim 
Bundesrathe die Errichtung eines zweiten Schieds⸗ 
gerichts der Berufsgenoſſenſchaften für die Unfall⸗ 
derficherung ſeiner land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 
Arbeiter. Daſſelbe ſoll ſeinen Sitz in Güſtrow haben. 

— Die Geſammtkoſten für die Befeſtigung Helgo⸗ 
lands ſollen ſich auf 10 Millionen belaufen. Die 
Forderung wird in einer beſonderen Denkjchrift bes 
gründet werden. 

— Dem „Reichsanzeiger“ zufolge hat heute der 
erſte Inſtructionscurſus für Gewerbeinſpee⸗ 
tionsbeamten begonnen, an welchem 15 preußi⸗ 
ſche und 3 außerpreußiſche Beamten theilnahmen. Die 
Vorleſungen betreffen gewerbliche Geſetzeskunde, Ge⸗ 
ſundheits⸗ und Wohlfahrtspflege, Entwickelung der ge⸗ 
werblichen Arbeiterverhältniſſe, Geſchichte der Gewerbe⸗ 
injpeeftonen und Jahresberichte. Der Curſus dauert 
vier Wochen. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen 
Central⸗Comités für die ruſſiſchen Juden hatte 
zur Löſung einiger Hauptfragen, die ſich auf die Aus⸗ 
wanderung der ruſſiſchen Juden beziehen, eine Ver⸗ 
ſammlung von Vertrauensmännern der hervorragend⸗ 
ſten jüdiſchen Gemeinden Deutſchlands wie des Aus⸗ 
landes nach Berlin eingeladen. Dieſe Verſammlung 
hat heute hier im Repräſentantenſaale der jüdiſchen 
Gemeinde ihre Berathungen begonnen. Anweſend 


ſind Delegirte aus Nord⸗Amerika, Frankreich, Däne⸗ 


mark, Holland, Oeſterreich und Ungarn ſowie aus 
allen großen Städten Deutſchlands. Bei der Con⸗ 
ftituirung wurde zum Präſidenten gewählt Juſtizrath 
Meyer⸗Berlin. Der Vorſitzende legte in ſeiner Er⸗ 
öffnungsrede die Grundzüge der bisherigen Hilfs⸗ 
action dar; hierauf erſtattete L. M. Goldberger⸗Berlin 
den Bericht über die bisherige Thätigkeit des hieſigen 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes. R 

— Der Export nach Amerika aus dem Diſtrikte 
des General⸗Conſulats Frankſurt a. M. und den 
dieſen unterſtellten Conſulatsbezirken betrug im 
3. Quartal d. J. 9,998,159 Gold⸗Dollars gegen 
12,253,430 Dollars in dem gleichen Zeitraum des 
vorigen Jahres. 

— Die „Nationalzeitung“ bringt einen Leitartikel 
zu Gunſten der interparlamentariſchen Friedens- 
Conferenz. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat be⸗ 

ſtimmt, daß zunächſt bei allen Schnellzügen das Ver⸗ 
bot, die Fahrkarten auf den Trittbrettern zu durch⸗ 
lochen und zu prüfen, allgemein und ſtreng zur Durch⸗ 
ührung gebracht werde. 
l 5 Enamerich 20. Okt. Die Steuerbehörde be⸗ 
ſchlagnahmte eine von London nach Berlin beſtimmte 
Sendung joztaldemokratifcher Schriften. Dieſelbe wog 
19 Kilo und war als Briefpapier deklarirt. 

* Erfurt, 20. Okt. Der Sozialiſtentag nahm 
den von Breslau aus geſtellten Antrag an, eine 
Kommiſſion einzusetzen, welche für geeignete Jugend⸗ 
literatur zu ſorgen hat und in anderer Sprache er⸗ 


ſcheinende paſſende Werke durch Uebertragung in die] ſich gegen die 


deutſche Sprache agitatoriſch der Jugend zugänglich 
machen ſoll. Ein Antrag auf Errichtung eines ſtatiſti⸗ 
ſchen Bureaus wurde dem Vorſtand zur Erwägung 
überwieſen. Der Antrag des Dr. Rüdt, in Berlin 
unter der Aufſicht der Partelleitung eine Rednerſchule 
zur Ausbildung von Agitatoren einzurichten, wurde 
durch Uebergang zur Tagesordnung erledigt. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 20. Okt. In dem 
Kloſter zu Mayerling weihte heute Vormittag der 
Erzbiſchof von Wien, Cardinal Gruſcha, die neu er⸗ 
richtete Votivkapelle. Hierauf wurde in derſelben im 
Beiſein des Kaiſers Franz Joſef die erſte Meſſe ge⸗ 
leſen. Nach Beſichtigung der Kapelle und einem 
längeren Aufenthalte im Kloſter kehrte der Kaiſer 
nach Lainz zurück. (Mayerling iſt bekanntlich jenes 
Jagdſchloß, in welchem Kronprinz Rudolf ſeinen Tod 
gefunden hat. Daſſelbe wurde dann in ein Kloſter 
umgewandelt. D. Red.) — Der Militär⸗Attache der 
deutſchen Botſchaft in Wien hielt bei dem Jubiläum 
eines ungariſchen Regiments eine Anſprache, in 
welcher er u. A. ſagte: „Dem Beiſpiele unſerer 
Allerhöchſten Kriegsherrn folgend, die in inniger, 
treuer Waffenbrüderſchaft verbunden ſind, ſind auch 
unſere Armeen, ſind wir unauflöslich vereint wie nie 
zuvor. Nichts auf Erden wird es geben, was uns 
trennen könnte. In gegenſeitiger Hochachtung, ge⸗ 
ſtützt auf unſere uralte Zuſammengehörigkeit, welche 
viele Jahrhunderte bewieſen, werden wir auch ferner, 
ſelbſt im Felde, feſt zuſammenhalten.“ _ . 

Peſt, 20. Okt. Abgeordnetenhaus. Im Laufe 
der Debatte über die Idemnitätsvorlage warf der 
Finanzminiſter Dr. Wekerle dem Abgeordneten Apponyt 
vor, daß derſelbe nur ſchöne Fragen aufwerfe, was 
kein Programm bedeute. Der Juſtizminiſter Szilagyi 
bezeichnete die gegenwärtige oppoſitionelle Haltung 
Apponyis als im Widerſpruche mit der jüngſt ein⸗ 
genommenen. Dieſelbe ſei dadurch hervorgerufen, daß 
es Apponyi mißlungen ſei, eine Führerrolle zu er⸗ 
halten, Apponyi's Haltung ſei eine politiſche Schwindelei 
mit dem 67er Ausgleich. Apponyi bezeichnete hierauf 
das Vorgehen des Juſtizminiſters Szilagyi ſelbſt als 
politiſchen Schwindel. (Große Unruhe, andauernder 
Tumult.) — In hieſigen militäriſchen Kreiſen verur⸗ 
ſacht eine Zuſchrift des Honvedminiſters an ſämmtliche 
Honved⸗Bezirkskommandos großes Aufſehen. In der⸗ 
ſelben wird erklärt, daß das unter der Redaktion des 
oppoſitionellen Abgeordneten Bolgar erſcheinende mili⸗ 
täriſche Fachblatt „Katonai Lapok“ in einer dem 
militäriſchen Geiſte zuwiderlaufenden Art redigirt jet 
und ſomit nicht mehr als Honvedorgan gelten könne. 
Dieſe Zuſchrift involvirt ein Verbot des Blattes in 
militäriſchen Kreiſen. 

Frankreich. Paris, 19. Okt. Der Senat nahm 
in den Abtheilungen die Wahl einer Kommiſſion vor, 
welche die Vorlage betreffend die Bildung von 
Koloniſations-Geſellſchaften vorberathen ſolle. Die 
Mehrzahl der Gewählten iſt für die Vorlage günftig 
geſinnt. — Die Kammer begann die Berathung des 
Budgets. Der Abgeordnete Porteu (Rechte) ſprach 
Vermehrung der Ausgaben aus. 


eben Lieutenant geworden war, noch lag das Leſe⸗ 
zeichen bei „Rührei“ zwiſchen den Seiten. „O! wie 
. I . ‚geweien, die ganze Welt war 

eine i übers 
windlich!' chwierigkeit ſchien mir unüber 

Und wie er jetzt im Koffer weiter ſtöberte, bemerkte 
er ein vergilbtes Zeitungsblatt. Er entfaltete es und 
las: „Meine Verlobung mit Fräulein Luſe von Hofen 
beehre ich mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Emil Wohlhauſen, Hauptmann im X. Regiment.“ 
Dieſe Zeilen waren es geweſen, die einſt ſein Leben 
vernichtet hatten. Die ganze Vergangenheit erwachte 
in ſeiner Seele, reihte ſich zu Bildern zuſammen, 
welche die Geſchichte ſeines Daſeins illuſtrirten. 
Deutlich ſah er ihr ſchönes Profil, er hätte es zeichnen 
können und fuhr mit den Fingern in der Luft herum; 
in Gedanken hielt er ſie im Arm und ſchwebte mit 
ihr im Tanz einher, ſüße, hinreißende Walzertöne 
drangen an ſein Ohr und fie lächelte ihn holdſelg 
an. Können Frauen ſo lächeln und dabei nichts im 
Bergen fühlen? Hätte er es ahnen können, daß fie 
hn nicht liebte, daß hinter dieſen blauen Augen, die 
hm wahr erſchienen wie der Himmel, ſich nur ein 
ee Nichts verbarg? 7 

r bemerkte es wohl, daß ein anderer ihr Auf- 
merkſamkeiten A 8 i 
e e ger ihm lächelte fie nie und 
ind. ein. Gott, wie kurzſichttig wir Männer immer 
er Puls ſich erklären, 1 zwiſchen ihm 

er erfüllung ſeiner Abſicht lag bloß noch eine 
Nacht! E Wie ſchnell ſie vorübergeht, eine 

die 3 1 zuweilen auf und ſah nach der 
9 eit ſchritt vorwärts und eilte dem Tag 

Es hieß nicht mehr mor 
gen, es hieß heute. 

Man brachte ihm eine Depeſche, 0 die Er⸗ 
krankung ſeiner Mutter meldete. Er mußte abreiſen, 
aber das Glück würde ihm nicht entfliehen, es war 
nur eine aufgeſchobene Hoffnung. i 

Er blieb mehrere Wochen an das Krankenbett 
ſeiner Mutter gefeſſelt und an einem ſchönen Tage 
— er wußte es noch ſo genau, die Roſen dufteten, 
er liebte, er hoffte — da kam die Zeitung und in 


derſelben ſtand ihre Verlobung mit einem anderen, 
jenem anderen! 95 g 

Warum lächeln die Frauen, wenn ſie nicht lieben? 
Warum lächeln fie fo ſüß, jo berüdend, jo bezaubernd, 
warum ſpricht aus den Augen eine Welt voll Liebe? 

„Ah!“ er ſeufzte tief auf. 

Er hatte dann den Abſchied genommen, das Leben 
war ihm verleidet, er ſuchte Zerſtreuung in Reiſen, 
die ihn in ferne Welttheile führten, er ſah viele ſchöne 
Frauen, lachte und ſcherzte mit ihnen, aber von Herzen 
liebte er keine mehr. Nach langen Jahren führte ihn 
die Sehnſucht in die Heimath zurück. Und nun war 


er da in einer großen Stadt, einſam, verlaſſen; er 


fühlte, daß er für die andern ein Fremder geworden 
jet; theilnahmlos rauſchte der Strom des Lebens an 
ihm vorüber, während er abſeits ſtehen blieb. 

Er griff nach ſeinem Hut; er mußte ins Freie 
und Luft ſchöpfen. 5 a 

Wie er in den Flur hinaustrat, öffnete ſich die 
gegenüberliegende Thüre und auf der Schwelle erſchien 
eine Dame. Täuſchten ihn ſeine Augen, ſah er eine 
Fata Morgana, war ſie es wirklich? f 

„Fräulein von Hofen,“ ſtammelte er verwirrt, 
denn in dieſem Augenblick hatte er ganz vergeſſen, 
daß ſie die Frau eines anderen war und deſſen 
Namen führte. Eine dunkle Röthe verbreitete ſich 
über ihrem Geſichte, die Lippen öffneten ſich und ein 
Ruf der Verwunderung drang hervor. 

„Sie fteht doch noch ſehr jung aus,“ dachte er. 

Sie blieb zögernd ſtehen, dann reichte ſie ihm die 
Hand. „Ich freue mich, Sie wiederzuſehen, wollen 
Sie vielleicht. . ..“ Sie hielt inne und legte un⸗ 
entſchloſſen die Finger auf die Thürklinke. 

„Wenn ich Ihnen meine Aufwartung machen 
darf?“ ſagte er, und dann ſtanden ſie plötzlich in 
ihrem Wohnzimmer. Es wehte ihn ganz heimathlich 
an, er ſah Blumen und reizende Nippesſachen, dieſer 
ganze Raum enthielt zahlreiche Erinnerungen an 
Vergangenes, freilich hätte er gern gewußt, ob dieſe 
Vergangenheit ihr Glück gebracht? Seine Blicke fielen 
auf Wohlhauſens Bild, das über dem Sopha hing, 
er ſah hart und ſtreng aus, und wie er nun in ihren 
Zügen leſen wollte und ihre Augen ſich trafen, da 


leuchtete aus den ihren eine tiefe Wehmuth hervor, 
und er las in denſelben eine traurige Geſchichte. 

Faſt hatte er ſie mit ihrem Vornamen genannt, 
ein unendliches Mitleid, eine unendliche Theilnahme 
erfüllten ſein Herz. 

Der Eingang zum Nebenzimmer war mit einem 
braunen Vorhang verhüllt, gewiß barg ſich hinter 
demſelben Wohlhauſens Heiligthum, jeden Augenblick 
konnte er erſcheinen und jedenfalls neigte er zur 
Eiferſucht. - 

Schien es doch dem Eindringling, als richteten 
die Augen des Bildes ſich mit einem Ausdruck des 
Haſſes auf ihn. „Geſtern war mein Geburtstag,“ 
ſagte ſie. Und dann ſchritt ſie geſchäftig nach einem 
Schrank und holte Wein, Gläſer und Kuchen hervor. 
„Nicht wahr, Sie machen mir die Freude und 
trinken ein Glas Wein?“ und ſie ſah ihn ſo hold⸗ 
ſelig an wie damals, die blauen Augen leuchteten, 
ſie waren noch immer ſchön, nur ſo unendlich traurig, 
es ſprach Kummer aus denſelben. 

Er nickte mit dem Kopf und nahm einen Anlauf, 
um zu ſagen: Ihr Herr Gemahl — aber die Worte 
blieben ihm in der Kehle ſtecken. Er iſt ſchuld, daß 
ſie ſo traurig iſt, und er ballte die Fauſt und ließ ſie 
ſchwer auf den Tiſch fallen. 

Sie ſah ihn verwundert an und reichte ihm 


chen. 
Nebel, Nebel, 
Fenſter. 

Er hätte gern nach ihren Kindern gefragt, aber 
er wußte nicht, ob fie welche habe; er ſah, keine Bil⸗ 
der, keine Spielſachen, keine Schulbücher, nichts, 
was auf die Anweſenheit von ſolchen ſchließen ließ. 
Vielleicht hatte ſie Söhne, die im Kadettencorps er⸗ 
zogen wurden. 

Sein Glas war vollgeſchenkt, ſie hob das ihre, 
neigte ihm das Geſicht etwas zu und ließ die Kelche 
zuſammenklingen. 

„Ihr Wohl!“ Ihre Stimme zitterte. 

„Auf gute Nachbarſchaft; ich wohne nebenan und 
bin heute eingezogen.“ 

Abbe Sie cat ordentlich und ſetzte das Glas 
ſo heftig auf den Tiſch, daß der Wein überfloß. 


ganz grau wallte es vor dem 


Dejanel verlangte größere Einheitlichkeit des Budgets. 
Der große Fehler der franzöſiſchen Budgets ſei deren 
Dunkelheit. Das Mittel zu deren Verbeſſerung be⸗ 
ſtehe darin, daß man ſie ſo einrichte, daß es möglich 
jet, darin klar zu ſehen. Der Abgeordnete Poincars 
trat unter Aufzählung der einzelnen Poſten für das 
Werk der Kommiſſion ein, welches eine Erſparniß von 
42 Millionen aufweiſe. — Der „Gaulois“ bringt 
alarmirende Nachrichten über den Geſundheitszuſtand 
Paſteur's, deſſen körperliche Kräfte rapid abnehmen. 
— Der „Soleil“, der in ruſſiſchen Angelegenheiten 
meiſt gut unterrichtet iſt. bringt eine Correſpondenz 
aus Petersburg, in welcher geſagt wird, die neueſte 
Anleihe werde dazu verwandt werden, um einerſeits 
ſtrategiſche Bahnen auszubauen und andererſeits die 
militairiſchen Rüſtungen zu vervollſtändigen und in 
erſter Linie die Neubewaffnung zu bezahlen. 
England. London, 20. Okt. Ein Telegramm 
der „Times“ aus Valparaiſo von geſtern beziffert die 
Zahl der bei den allgemeinen Wahlen gewählten 
Conſervativen auf 30, diejenige der gewählten Libe⸗ 
ralen auf 60. Das Geſammtergebniß der Wahlen 
ſei noch nicht bekannt. — Ein Telegramm des 
„Reuter'ſchen Bureaus“ aus Tientſin von heute be⸗ 
ſagt, von Peking werde gemeldet, der an der chineſiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze ſtationirte chineſiſche Beamte Chang 
ſei in der Nähe des Murgabfluſſes unweit von deſſen 
Zuſammenfluß mit dem auch Ober⸗Oxus genannten 
Ak⸗Su einer vom Wlat- Plateau herabkommenden 
ruſſiſchen Expedition begegnet und habe gegen den 
Eintritt derſelben in das chineſiſche Gebiet proteſtirt. 
Die Ruſſen, welche Chang und ſeiner Begleitung an 
Zahl überlegen geweſen ſeien, hätten die Bemerkungen 
Chang's aber unbeachtet gelaſſen, vielmehr ihren 
Marſch fortgeſetzt und kurz darauf ſich in zwei Ab⸗ 
theilungen getheilt, von denen die eine nach Alichur⸗ 
Pamir, die andere nach Groß⸗Pamir weiter marſchirt 
ſei. — Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Zanzibar 
von heute: Der engliſche General Matthews hat 
heute ſeine Funktionen als erſter Miniſter des Sul⸗ 
tans angetreten, nachdem ſeine Ernennung die Billi⸗ 
gung der übrigen Mitglieder der Regierung gefunden 
hatte. Die Civilliſte des Sultans iſt auf drei Lac 
Rupien jährlich feſtgeſetzt worden; der Reſt der Ein⸗ 
künfte ſoll zur Deckung der Polizeikoſten, zu Ver⸗ 
beſſerungen des Hafens und für öffentliche Arbeiten 
überhaupt verwendet werden. Alle Ausgaben ſind 
zuvor von dem Sultan und dem engliſchen General⸗ 
conſul Portal zu genehmigen. (Ein Lac Rupie ſind 
ungefähr 193,000 Mk. D. Red.) — Nach einer Meldung 
des „Reuter'ſchen Bureaus“ aus Buenos⸗Ayres vom 
19. d. dauert die Kabinetskriſis noch fort. Der 
Finanzminiſter Lopez hat feine Entlaſſung genommen. 
Die Kriſis hat heftige Debatten im Congreß veran⸗ 
laßt. Der Präſident Pellegrini iſt von einem Unwohl⸗ 
ſein befallen. — Ein eigener Drahtbericht der „Voſſ. 
Ztg.“ meldet aus London, daß der Unterricht in der 
er be a > allen mittleren Unter⸗ 
Anſtalten Serbiens obli ü = 
Pag gatoriſch eingeführt wer 
Belgien. Brüſſel, 20. Okt. Vor einigen Tagen 
hatte, gelegentlich eines Feſthankets in Marſeille, dem 
die franzöſiſchen Miniſter beiwohnten, der eigens 
dazu eingeladene Bürgermeiſter von Brüſſel, Herr 
Buls, in einer Rede in „höherem Auftrage“ erklärt, 
daß die Gerüchte über einen geheimen Vertrag zwi⸗ 
ſchen Belgien und Deutſchland, die in der franzöſiſchen 
Preſſe circulirten, erfunden ſeien. 
Spanien. Madrid, 20. Okt. Die Blätter 
ſprechen ſich für die Erneuerung der Handelsverträge 
— um neue Abſatzgebiete für ſpaniſche Weine zu 
5 ffnen. — Im Königlichen Schloß iſt die Diphtheri⸗ 
N Die Königin⸗Regentin Chriſtine 
wird mit ihren Kindern baldmöglichſt in Aranjuez 


Aufenthalt nehmen. 
Niederlande. Haag, 20. Okt. Dem Vernehmen 


nach wird die Regi 0 K 
eine Vorlage — erung demnächſt bei der Kammer 
Millionen Gulden 


der ſchwebenden Schuld und Bedeckung des Defizi 
its. 
e a 5 in 1 5 
10 ber Wegen ammer wurde an der Dringlich⸗ 
age der perſönlichen Dienſtpfli 
Rufland, Ang en 
bei Navarino fand 
hieſigen Werft er⸗ 
ſtatt. Daſſelbe hat 
eine Breite von 67 Fuß, 
insgeſammt 9476 Tonnen 
wird mit 26 Geſchützen 


ee Blicke wanderten wieder zu Wohlhauſens 


Gehalt. Der „Navarin“ 


Sie bemerkt i 
ahnt e bemerkte es und ſagte: „Es iſt nicht ſehr 


tigkeit. „So hart, ſtreng and herzlos hatte er i 
ausgeſehen. Wie iſt es Ihnen die Zeit üi 71% 
Gene. dee = BEIN e ee 
„Damals, als wir uns zum letzten Mal ſahe 
blühten die Roſen und jetzt“ — ſie ſchwie N 
in den Nebel hinaus. U IRRE: Ua Wan 
„Es liegt viel zwiſchen dem Einſt und Jetzt.“ 


Saft hätte er hinzugefügt: Mein Glück und das deine. v 


„Sie reiſten damals 
wieder,“ weinte ſie. 
„Meine Mutter erkrankte.“ 5 
„„Ihre Mutter! Ich wußte nicht, daß es der 
Grund war,“ und dann wandte ſie ſich haſtig ab, 
ſo daß er ihr Geſicht nicht ſehen konnte. Einige 
Sekunden ſpäter bat ſie: „Erzählen Sie mir doch 
von Ihren Reifen,“ und fie hielt die Lider geſenkt. 
Er entſprach ihrem Wunſch, er ſchilderte ſeine Er⸗ 
lebniſſe in fernen Ländern, ſeine Abenteuer, ſeine 
Eindrücke, er malte alles Schöne, das er geſehen 
hatte, mit lebhaften Farben aus und zum Schluß 
ſeufzte er: Es geht doch nichts über die Heimath! 
Eine heiße Sehnſucht führte mich zurück, aber ich 
bin zur Ueberzeugung gekommen, daß ich auch hier 
das bin, was ic} in Zukunft immer ſein werde: Ein⸗ 


ſam Sr re 
ein Seufzer fand ein Echo. „Es geht 
ab mir. Oft muß ich weinen, daß e lie 
s eſicht um mich ſehe, daß ſich Niemand in meiner 
Nähe befindet, der mich verſteht, Niemand, dem ich 
mein Herz ausſchütten kann, Niemand, der mich 
tröſtet, wenn ich traurig bin. Ich kenne viele gute 
Menſchen, ſie kommen und gehen und ſind freundlich 
und wohlwollend, aber im innerſten Weſen bleibt man 
ſich fremd, und jeder leidet für ſich.“ 
e 0 n hervor. 
e wurde roth, lehnte im Stuhl zurück u 
einige Sekunden die Augen. Ri u 
Er betrachtete fie und bemerkte einzelne weiße 
Haare, die wie ſilberne Streifen aus dem goldenen 
Blond hervorſchimmerten. 


„Ich bin nie verheirathet geweſen,“ fagte fie leiſe, 


Doch, es iſt ſehr ähnlich le verſeßte er mit Hef k 


jo plötzlich ab und kamen nicht] H 


armirt werden. Das Schiff lief ohne Störung vom 
Stapel und wurde mit Muſik und Hurrahrufen der 
zur Ceremonie kommandirten Kriegsmarineabtheilung 
und der zahlreich verſammelten Volksmenge begrüßt, 
während der Kreuzer „Aſia“ und die Korvette „Witjas“ 
den Kanonenſalut abgaben. Dem Stapellauf wohnten 
vom prächtig geſchmückten Werftpavillon aus die 
höheren Marinechargen, darunter ein Augenzeuge der 
Schlacht bei Navarino, Graf Heyden, ſowie die fremden 
Marine⸗ und Militärattachss bei. (Am 20. Okt. 1827 
fiegte die vereinigte engliſch⸗franzöſiſch⸗ruſſiſche Flotte 
in der Bai von Navarino über die ägyptiſch⸗türkiſche 
Flotte. D. Red.) — Der Zar ſpendete 3 Millionen 
Rubel aus eigenen Mitteln für die Nothleidenden in 
den Provinzen und verfügte den Erlaß eines Aufrufs 
an den grundſitzenden Adel behufs Bildung eines 
Nothſtandsfonds. 

Italien. Rom, 20. Okt. Die „Agenzia 
Stefani“ bezeichnet das von der „Tribuna“ erwähnte 
Gerücht, daß eine Vertagung der Friedensconferenz 
nicht unwahrſcheinlich ſei, als unrichtig und fügt 
hinzu, daß die Vorbereitungen für die Conferenz in 
vollem Gange ſeien. Die Eröffnung werde zur feſt⸗ 
geſetzten Stunde im großen Saale des Capitols ſtatt⸗ 
finden. — Nach der Turiner „Gazetta del Popolo“ 
wird König Humbert nächſtes Jahr den Zaren in 
Petersburg beſuchen. 

Türkei. Konſtantinopel, 20. Okt. Meldung 
der „Agence de Conſtantinople“: Ein veröffentlichter 
Irade verfügt, daß der gegenwärtig zur Zahlung der 
gezogenen und nicht bezahlten Anlehenstitres von 
1863, 1864, 1865 und 1873 verwendete Betrag von 
9450 Pfund jährlich nach der Einlöſung der genannten 
Titres, welche im März 1895 erwartbar iſt, zum 
Rückkauf der türkiſchen Looſe verwendet werden ſoll. 

Griechenland. Athen, 20. Okt. Ein Dekret 
des Königs ordnet die Bildung eines aus den Panzer⸗ 
ſchiffen „Hydra“ und „Phara“ ſowie mehreren anderen 
Kriegsſchfffen beſtehenden Uebungsgeſchwaders an. 
Das brittiſche Mittelmeergeſchwader unter Admiral 
Tryon wird heute in Nauplia erwartet. 5 

Amerika. New⸗Nork, 20. Oktober. Hieſige 
Blätter verſichern, Balmaceda ſei nicht todt. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird mit 
ihrer Tochter, der Prinzeſſin Margarethe bis Mitte 
Dezember in Italien weilen, worauf die beiden hohen 
Damen die Königin von England in Schloß Windſor 
beſuchen und in Osborne das Weihnachtsfeſt feiern 
werden. Im Januar n. Js. dürfte dann ein Beſuch 
bei dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales auf 
dem Landgut Sandringham folgen. Den Anfang des 
Früglings gedenkt die Kalſerin in Berlin zuzubringen. 

München, 20. Okt. Prinz Georg von Preußen 
hat wegen einer leichten Halsentzündung, verbunden 
mit Geſichtsanſchwellung, die beabſichtigte Weiterreiſe 
nach Wien aufſchieben müſſen. N 


Armee und Flotte. 


* Bojen, 19. Okt. Der Generallieutenant und 
Inſpekteur der 1. Kavallerie⸗Inſpektion, v. Kleiſt, ift 
zum Kommandeur der 10. Division ernannt worden. 

* Berlin, 20. Okt. Der älteſte Generallieutenant 
der Armee iſt nunmehr der General v. Verſen, 
commandirender General des 3. Armeecorps. 

* Köln a. Rh., 19. Okt. Die „V. Z.“ meldet 
aus Zabern: Mit aller Beſtimmtheit verlautet, daß 
im Jahre 1892 in hieſiger Gegend Kaiſermanöver 
ſtattfinden werden. 


Kirche und Schule. 
*New⸗Pork, 19. Oktober. Der Präſident der 
„Standard Oil Company“ in New⸗Nork, Rockefeller, 
hat für die Gründung einer Univerſität in Chicago 
zehn Millionen Dollars (40 Millionen Mk.) geſtiftet. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 19. Okt. Am 22. November begeh 
Herr Malermeiſter C. A. Meverheim blerſelbſt fein 
50jähriges Meiſter⸗ und Bürgerjubiläum. — Die 
ruſſiſche Kaiſeryacht „Polarſtern“ traf, wie bereits be⸗ 
richtet, geſtern Mittag, von Kopenhagend kommend, 
in Neufahrwaſſer ein, blieb dort an der Oſtmole bis 
Nachmittags 4 Uhr und verließ dann wieder den 
afen, um nach Kopenhagen zurückzudampfen. Das 
chiff fol nur zu dem Zwecke hergekommen fein, um 
feſtzuſtellen, ob die hieſigen Hafenverhältniſſe für das 
Ein⸗ und Auslaufen deſſelben günſtig ſeien. Der 
„Polarſtern“ iſt als Yacht betrachtet, ein kolloſſales 


„mein Bräutigam ſtarb wenige Tage vor der Hochzeit 
in Folge eines Sturzes mit dem Pferde.“ 

„Wie!“ rief er aus. „Einſam und allein lebten 
Sie hier, ich dort, während wir glücklich hätten ſein 
önnen?“ Er rückte den Stuhl zu ihr heran und 
ergriff ihre Hand. „Lutje! Ich habe Dich geliebt!“ 

In ihren Augen ſtanden Thränen und ſie flüſterte: 
Wir find nicht mehr jung!“ Sie trauerte um den 
Frühling, der vorüber war. 

„Unjere Herzen find noch jung,“ verſetzte er mit 
weicher Stimme. Und dann legte er ſeine Hand auf 
hr Haar und ſagte: „Weine doch nicht; ich liebe Dich 
on ganzem Herzen und ich will Dich auf den 
änden tragen, daß Du keinen Augenblick in Deinem 
eben 5 1 biſt.“ 

»Ich möchte Ihnen etwas jagen, aber Sie dü 
mich tät u 2 f 
8 wandte den Kopf und blickte in den Nebel 
he aber dieſer ſchien ihm nicht mehr fo undurch⸗ 
900 a, den er vermeinte hinter dem grauen Schleier 

ie der Sonne zu erſpähen. 

5 1 Dir immer gut geweſen,“ ſagt ſie. 
e nl Worten drehte er ſich blitzſchnell um, 
ſie auf ein Fr ihre Augen nicht fehen, denn fie hielt 
ihr Hand 2810 8 mit Aſtern gerichtet, welches vor 
125 nicht 5 1 Du nun damals ſo plötzlich abreiſteſt 
Grund ahnt iederkamſt, ohne daß ich den wahren 
W dachte ich, daß ich Dir gleichgültig ſei. 

on Anfang an hatten die Eltern die Bewerbungen 
des andern begünſtigt und beſtürmten mich, ihn zu 
erhören.“ Sie ſeufzte. „In allen dieſen langen 
Jahren habe ich ſtets an Dich gedacht“, und ſi 
drückte ihr Geſicht in die Aſtern hinein. 8 

9b. Jg Mein Liebling! ? 

er Nebel zerriß, das Licht flut 
Fenſter herein, goldene Strahlen dierte uf den 
Fußboden, ſchienen in ihr Geſicht und warfen einen 
e RR über dasſelbe. 3 

e ſchlug die Augen zu ihm auf und in ik 
ſpiegelte ſich ihre Seele wieder ü 1 88 
115 90 8 eder, eine Fülle von Liebe 

„Aus Deinen Augen ſtrahlt der Frühling!“ 
5 Nr und ſchloß fie in feine Arme. Bi 
ind die Nebel, wohl iſt der Herbſt um uns, aber ein 
ſonniger, Glück verheißender, geſegneter Herbſt!“ 


rief 


auf den Wagen zu gelangen. 


Schiff; es hat eine Länge von 105 Meter bei 67 
Meter Tiefgang. Von den zur Maſchine gehörigen 
10 Dampfkeſſeln waren auf der Herreiſe nur 6 im 
Gebrauch und dadurch machte der „Polarſtern“ eine 
Fahrt von 15 Knoten und legte die Reiſe von Kopen⸗ 
hagen in nur 18 Stunden zurück, während er mit 
vollem Dampf 20 Knoten machen ſoll. Der Bau 
dieſes Schiffes ſoll die Summe von 43 Mill. Rubel 
gekoſtet haben. — Die Pacht hat Neufahrwaſſer wie⸗ 
der verlaſſen und wird wahrſcheinlich in den nächſten 
Tagen mit den Allerhöchſten ichen dal zurückkehren. 
Die ſilberne Hochzeit des ruſſiſchen Kaiſerpaares joll 
in Livadia gefeiert werden. — Heute Vormittags um 
10 Uhr fand in der katholiſchen Pfarrkirche zu St. 
Nicolai im Beiſein der geſammten katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit die Einführung des erſten Pfarrers der ge⸗ 
dachten Kirche Herrn Scharmer durch den Polizei⸗ 
Direktor Freiherr von Reiswitz ſtatt. Zur Verherr⸗ 
lichung der Feier wurden Geſänge durch den Kirchen⸗ 
chor unter der Leitung des Hauptlehrers und Or⸗ 
ganiſten Hoffmann ausgeführt. Ein zahlreiches 
Publikum hatte ſich eingefunden, ſo daß die Kirche 
bis auf den letzten Platz gefüllt war. — Der kom⸗ 
mandierende General des 17. Armeekorps Herr Ge⸗ 
nerallieutenant Lentze hierſelbſt iſt zum Kabinetsordre 
vom 18. Oktober zum General der Infanterie beför⸗ 
dert worden. 

* Marienburg, 19. Okt. Der Landwirthſchafts⸗ 
miniſter hat dem landwirthſchaftlichen Verein Neukirch 
für Beſchaffung von Apparaten zur Obſtweinbereitung 
150 Mark bewilligt. Hierfür ſind bei Mayfarth in 
Frankfurt a. M. die Apparate „Durch“ (Mahlapparat) 
und „Gnom“ (Preſſe), welche zum Kleinbetrieb 
genügen, beſtellt worden. Die Sache findet viel 
Anklang, da man bis jetzt keinen rechten Abſatz für 
Obſt hatte und es zu Schleuderpreiſen an Händler 
losſchlagen mußte. 

* Dirſchau. Dem „Poſener Tageblatt“ zufolge 
iſt weder dem Poſener noch dem Gneſener Domkapitel 
etwas von einer Candidatur des Dirſchauer Propſtes 
Herrn Sawicki für den erzbiſchöflichen Stuhl bekannt. 
— Auf dem Haltepunkt Breitenſtein der Callis⸗ 
Schneidemühler Eiſenbahn gewahrte der Zugführer 
Freitag einen Menſchen, welcher, um den Zug zur 
Weiterbeförderurg benutzen zu können, ji an zwei 
Puffer anklammerte, um auf dieſe Weiſe unbemerkt 
Der Zugführer, der 
gerade mit der Reviſion des Zuges beſchäftigt war, 
zog mit großer Geiſtesgegenwart den kühnen „Drücke⸗ 
berger“ aus ſeiner gefährlichen Lage hervor. — Ein 
Kahn mit Strauch beladen, iſt gegenüber Kniebau 
untergegangen. 5 . : 

S. Pr. Stargard. Aufiehen erregt hier das Ver⸗ 
ſchwinden eines Offiziers der hieſigen Huſaren⸗Garniſon, 
des Lieutenants v. M. Derſelbe hatte einen drei⸗ 


tägigen Urlaub nachgeſucht und ſich nach Erhalten 3 


deſſelben in Civilkleidung zum Bahnhof begeben, dort 
ein Billet nach Königsberg gelöſt und die Reiſe an⸗ 
getreten. Da Herr v. M. nach Ablauf des Urlaubs 
nicht zurückkehrte, wurde nach Königsberg und an 
ſeine Angehörigen telegraphirt, von wo die Antwort 
eintraf, daß er dort überhaupt nicht angekommen ſei. 
Da nunmehr bereits 14 Tage ſeit der Abreiſe ver⸗ 
gangen ſind und noch immer keine Spur aufgefunden 
iſt, nimmt man an, daß Herr v. M., der in durchaus 
geordneten Verhältniſſen lebte, das Opfer eines Un⸗ 
glücks, wenn nicht Verbrechens geworden iſt. 
Schwetz, 19. Okt. Für Erbauung der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Schwetz⸗Terespol hat Herr Staats⸗ 
miniſter v. Maybach ſeiner Zeit ein ganz beſonderes 
Intereſſe an den Tag gelegt und hauptſächlich ihm 
hat die Stadt es zu danken, daß das Bauprojekt zur 
Ausführung gelangt iſt. Um den Gefühlen der 
Dankbarkeit Ausdruck zu geben, hatten die ſtädtiſchen 
Behörden wie die „N. W. M.“ ſchreiben, bekanntlich 
den Beſchluß gefaßt, Herrn Staatsminiſter v. Maybach 
zum Ehrenbürger der Stadt Schwetz zu ernennen 
und demſelben einen kunſtvoll ausgeſtatteten Ehren⸗ 
bürgerbrief zu übermitteln. Das am 4, d. M. hierauf 


t | eingegangene Dankſchreiben des Herrn Staatsminiſters 


kam in der letzten Sitzung der Stadtverordneten zu 
deren Kenntniß. ; 

* Kulmſee, 18. Okt. Ueber das Vermögen des 
flüchtig gewordenen Kaufmanns Joſeph von hier iſt 
der Konkurs verhängt worden. Konkursverwalter iſt 
der Rechtsanwalt D. Die Schulden ſollen ſich auf 
mehr als 100,000 Mark belaufen. — Brot von Roggen⸗ 
mehl und Kartoffeln wird in vielen Gegenden Weſt⸗ 
preußens und Hinterpommerns auf dem Lande aus⸗ 
ſchließlich gebacken, auch wenn die Roggenernte gut 
und das Korn billig iſt. Die Kartoffeln werden 
geſchält und auf einer großen Reibe fein gerieben. 
Das Waſſer läßt man möglichſt ablaufen und thut 
ſodann eine geringe Menge Mehl mit heißen Waſſer 
und dem Gährmittel, welches thunlichſt Hefe — kein 
Sauerteig — ſein muß, hinzu. Nach mehreren 
Stunden wird dem Teige noch mehr Mehl zugeknetet 
und derſelbe ſodann wie gewöhnlich verbacken. Ein 
derart zubereitetes Brot iſt ſehr ſchmackhaft und hält 
ſich wochenlang friſch; werden doch in Bauernwirth⸗ 
ſchaften, beſonders im Winter zum eigenen Bedar 
an 100 Brote auf einmal gebacken. Auch in Maſuren 
iſt auf ähnliche Weiſe hergeſtelltes Brod unter dem 
Namen „Brühbrod“ ſehr beliebt. 

* Aus dem Kreiſe Kulm, 19. Okt. Heute 
Nacht iſt die Beſitzung des Beſitzers Blenkle in 
Broſowo vollſtändig niedergebrannt. Da das Feuer 
erſt um Mitternacht ausbrach, auch ein heftiger Wind 
wehte, war an Löſchen wenig zu denken. 

[+] Kl. Schlanz, 20. Okt. Heute Nachts wurden 
in dem benachbarten Subkau den Knechten des Be⸗ 
ſiters Herrn Pohlmann ſämmtliche Kleidungsſtücke 
geſtohlen. Den Armen mußten heute früh mildthätige 
Menſchen Kleidungsſtücke leihen, um den Beſtohlenen 
zu ermöglichen, ſich draußen blicken zu laſſen. Recher⸗ 
chen ſind eingeleitet. 

[=] Krojanke, 20. Okt. In der heute in der 
jüdiſchen Gemeinde ſtattgefundenen Repräſentantenwahl 
wurden an Stelle der ausſcheidenden Herren Kauf⸗ 
mann Roſenbaum, Kaufmann M. Meyerhardt, Bäcker 
Julius und Pferdehändler Iſaakſohn die Herren 
Kaufmann A. Klein, Händler H. Gotthilf, M. Glücks⸗ 
mann und J. Blitz gewählt. — Auf Grund einer 
Verfügung des Herrn Kreisſchulinſpektors Bennewitz 
wird auch hier am nächſten Sonnabend eine Körner⸗ 
Feier ſtattfinden; Herr Lehrer Wagner wird die Ge⸗ 
dächtnißrede halten. 

[R] Aus dem Kreiſe Flatow, 20. Okt. Der 
Verband der landwirthſchaftlichen Vereine des Kreiſes 
Flatow wird unter dem Vorſitz des Landrath Conrad 
am 25. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr auf Bahnhof 
Linde eine Sitzung abhalten, auf welcher unter Anderem 
auch das neue Einkommenſteuergeſetz zur Beſprechung 
kommen ſoll — Die Verbreitung der Bienenzucht ge⸗ 
winnt erfreulicher Weiſe im diesſeitigen Kreiſe immer 
größere Ausdehnung. Zu den bereits beſtehenden 
Bienenenzuchtvereinen hat ſich in dieſen Tagen unter 
Leitung des Pfarrer Müller⸗Sypniewo noch einer ge⸗ 


koſten recht erhebliche waren, auf einen Ueberſchuß von 


bildet, dem vorläufig zwölf Mitglieder beigetreten findd 
— Endlich hört man auch in unſerem Kreiſe von einer 
Ausführung der Miniſterialverfügung, betreffend Ab⸗ 
chätzung der Dienſtländereien der Volksſchullehrer, 
nachdem bereits ſämmtlichen Landlehrern der Provinz 
Poſen ihr Dienſtland zum Grundſteuerreinertrag be⸗ 
rechnet worden iſt. Das Schulland zu Lindebuden iſt 
auf Antrag des dortigen Lehrers im Nutzungswerth 
von 112 Mk. auf 30 Mk., alſo um 82 Mk. berab⸗ 
geſetzt. Den dadurch entſtandenen Fehlbetrag am 
Mindeſteinkommen hat die Regierung zu Marienwerder 
zu zahlen übernommen. 

* Pr. Holland, 20. Okt. Ein ſchwerer Unfall 
ereignete ſich am Freitag auf der Beſitzung des Herrn 
Jantzen in Hirſchfeld. Eine Inſtfrau, welche an der 
Dreſchmaſchine beſchäftigt war, gerieth mit ihren 
Kleidern in die unbekteidete Klaue der Leitungsſtange 
und wurde mehrere Male um die Welle geſchleudert, 
wobei beide Beine dermaßen gebrochen und zermalmt 
wurden, daß die Amputation derſelben im hieſigen 
Johanniter⸗Krankenhauſe erfolgen mußte. 

* Königsberg. Bei der „landwirthſchaftlichen 
Wanderausſtellung“ im nächſten Sommer wird der 
Fortſchritt der Rindviehzucht einer beſonderen Prüfung 
unterzogen werden, welche ſich beſonders auf die 
beiden in hervorragender Weiſe gezüchteten Arten, der 
holländiſchen ſchwarzbunten und der Breitenburger 
rothbunten beziehen wird. Der Centralverein hat 
zur Prämiirung der Pferde 10,000 Mark und zur 
Prämiirung von Vieh 4000 Mk. zur Verfügung ges 
ſtellt. — Das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit 
feiert am 29. Oktober der auf dem Oberhaberberg 
wohnende Maurergeſelle Michael Odwald mit ſeiner 
Frau Mathilde, geb. Radtke. Das Jubelpaar iſt 
körperlich und geiſtig friſch und wohl. 

* Pillau, 19. Okt. Seit geſtern wüthet hier ein 
ſcharfer Weſtſturm. Mächtige Wellen wälzen ſich bis 
ins Haff hinein; wo dieſelben die Molen oder die 
davor gelagerten Steine treffen, geht die Fluth hoch 
im Bogen über die Molen hinweg. Der Südmolen⸗ 
kopf iſt häufig in Schaumregen gehüllt und an der 
Nordmole erreicht das aufgeſpritzte Waſſer die Höhe 
des dortſelbſt aufgeſtellten Thurmes. Ein ſchaurig 
ſchönes Bild bietet ſich am Strande. So weit das 
Auge reicht, ſieht man mächtige Wellen, die ſich mit 
Toſen und Rauſchen am Strande brechen. Der 
Himmel hält ſich tagüber in düſteres unheimliches 
Grau gehüllt, ſo daß ein Ende des Unwetters nicht 
abzuſehen iſt. 

* Gumbinnen, 19. Okt. Der Redakteur der 
„P.⸗L. 3.“ Herr A. Küſter hatte ſich heute vor dem 
hieſigen Schöffengericht wegen Beleidigung des Herrn 
v. Reibnitz⸗ Heinrihau zu verantworten. Das 
Reſultat der dreiſtündigen Verhandlung war wieder⸗ 
um Vertagung behufs Vernehmung eines weiteren 
eugen. 

* Heilsberg. Die Pferdediebe machen ſich in 
der Gegend ſchon wieder bemerkbar. So wurden 
dem Beſitzer Poſchmann aus Napratten in der Nacht 
zu Donnerſtag drei werthvolle Pferde von der Weide 
geſtohlen. 

* Inſterburg, 19. Okt. Der Poſtſekretär Kehrer 
war der Unterſchlagung im Amte und der Urkunden⸗ 
fälſchung in 82 Fällen angeklagt. Das Schwurgericht 
fand ihn in ſämmtlichen Fällen für ſchuldig und 
erkannte auf 3 Jahre Zuchthaus. Die unterſchlagenen 
3 waren durch die Kaution des Angeklagten 
gedeckt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Aus ſichten 


— 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
22. Okt.: Wolkig, milde, Regenfälle, ſtarker 
Wind. Sturmwarnung für die Küſten. 
23. Okt: Lebhaft windig, wolkig, Sonnen⸗ 
blicke, milde, Regen. Sturmwarnung für die 
Küften, 


(Car dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
fleis willkommen.) 


Elbing, 21. Oktober. 

* [Bereiſung.] Die Herren Landrath Etzdorf, 
Oberbürgermeiſter Elditt, Landrath Birkner, Stadtrath 
Danehl, Stadtbaurath Lehmann und Schwaan⸗Witten⸗ 
felde begaben ſich heute Morgens 9 Uhr per Kremſer 
zunächſt nach Tiegenhof, Zwecks Chauſſeebereiſung, und 
folgen Nachmittags einer Einladung des Kreis deputirten 
Herrn E. Vollerthun⸗Fürſtenau zum Diner. 

* Theater.] In der letzten Stunde mußte die 
geſtrige Vorſtellung „Der Bettelſtudent“ abgeſagt 
werden, da Frl. Drellſchegg (Laura) plötzlich erkrankte 
und ein Einſatz für dieſelbe in der kurzen Friſt nicht 
zu ſchaffen war. Heute, Mittwoch, iſt das Theater 
geſchloſſen, dagegen findet morgen der bereits mit 
Spannung erwartete Einacterabend ſtatt. 

* [Lutherfeſtſpiel.“ Die 11 Aufführungen der 
Lutherfeſtſpiele hatten eine Geſammteinnahme von 
10,500 Mk. ergeben. Man rechnet, trotzdem die Un⸗ 


3—4000 ME. 
*[Cireus⸗Arena.] Heute Abend findet am 
Schluß der Vorſtellung wieder ein Ringkampf ſtatt 
zwiſchen dem Athleten Nelſon und einem hieſigen 
jungen Glaſergeſellen Joh. Wobbe, der alle ſeine 
Kräfte gegen den Herrn Nelſon aufbieten wird. Der 
am Dienſtag Abend ſtattgehabte Ringkampf mit dem 
Danziger Kahnſchiffer dauerte gerade 5 Minuten, wo⸗ 
bei der Athlet als Sieger hervorging. Morgen Frei⸗ 
tag findet wieder ein Damen⸗Ringkampf ftatt, zu wel⸗ 
chem ſich eine hieſige kräftige Wirthſchafterin gemeldet 
hat. Wir können, wie ſchon erwähnt, mit Recht die 
Vorſtellungen empfehlen, da die Direktion jeden Abend 
für Abwechſelung im Programm ſorgt, uns) ſich jeder 
für das billige Entree auf das beſte amüſirt. 
„Die hieſigen Volksſchulen wohnten heute | 
Nachmittag einer Vorſtellung in der Circus⸗Arena bei. 

* [Perſonalien] Der Rechtskandidat Bodo 
Reimer aus Danzig iſt zum Referendar ernannt und 
dem Amtsgerichte in Zoppot zur Beſchäftigung über⸗ 
wieſen. Der Gerichtsſchreiber, Amtsgerichtsſekretär 
Barg in Danzig iſt geſtorben. Der bisherige Kreis 
ſchul⸗Inſpektor Karl Oeltjen in Lötzen iſt zum Se⸗ 
minar⸗Direktor in Ortelsburg ernannt. 

* Oeſterr. Marine.] Geſtern Vorm. traf hier 
ein öſterr. Marine⸗Kommando ein, um in den nächſten 
Tagen 2 Torpedoboote in Empfang zu nehmen. 

* Dirſchauer Eiſenbahnbrücke] Nadel 
die Probebelaſtungen der neuen Eiſenbahnbrücke 15 
Dirſchau günſtig ausgefallen find, ſoll die neue Brü 
am 31. Oktober dem Verkehr übergeben werden. m 

* (Von der Nogat] ſchreibt man uns unten, 
20. Oktober: Es ift zu bewundern, aber auch zu er 
dauern, daß ſich die meiſten Landleute noch img 
nicht von ihren alten Vorurtheilen und Gewohn gehn 
losreißen können. Zu dieſen gehört auch der den 5 
der blauen ſpäten Kartoffel. Obgleich dieſelbe In 


letzten Jahren einen fehr geringen Ertrag gebracht, 
und die neuen weißen Sorten recht lohnend waren, 
werden letztere dennoch zu wenig angebaut, obgleich 
ſie ſehr milde und im Geſchmack gut ſind. Der 
Niederunger liebt aber eine ſehr feſte Kartoffel, und 
aus dieſem Grunde kann er ſich mit den neuen 
Sorten nicht befreunden. — Alljährlich im Herbſte 
vernimmt man Klagen über die unpaſſirbaren Wege, 
aber man thut nichts, um dieſem Uebel abzuhelfen. 
Jetzt, wo die Wege trocken ſind, ſollten die tiefen 
Geleiſe und ausgeſchlagenen Löcher geebnet und ge⸗ 
ſchültet werden, damit die loſe Erde noch feſtgefahren 
werden könnte. Sobald Regenwetter eintritt, bleibt 
das Waſſer in den Geleiſen und Löchern ſtehen, er⸗ 
weicht den Boden und nach wenigen Tagen iſt der 
Weg ſtellenweiſe grundlos und unpaſſirbar. In 
manchen Gegenden Oſtpreußens wird der Weg vor 
Eintritt des Froſtes dadurch geebnet, daß man quer 
über den Weg einen Ballen legt und denſelben von 
Pferden weiterziehen läßt. Sobald die Erde gefroren, 
hat man einen ebenen Weg wie eine Chauſſee. — 
Nachdem die Ernte beendet, iſt der Landmann mit 
der Beſtellung des Ackers zur Frühjahrsausſaat mit 
Erdefahren und Grabenufer abſetzen und Fortſchaffen 
beſchäftigt; daher haben die Arbeiter draußen noch 
immer vollauf zu thun. Aus dieſem Grunde iſt 
vorläufig auch noch kein Dreſcher zu bekommen. 
Getreide leidet aber ſehr dadurch, da in dieſem Jahre, 
wie der Landmann ſagt, die Mäuſe viel Schaden anrichten. 
Man gab ſich der Hoffnung hin, daß bei Eintritt der 
kühlen Nächte der Rothlauf unter den Schweinen auf⸗ 
. werde. Dies iſt aber nicht der Fall. In 

tuba und auf der Kampe ſind der Krankheit mehrere 
Thiere zum pfer gefallen. — Einige Krankheitsfälle an der 


ufluenza find wieder in Stuba aufgetreten. Nach 
Ausſage des Ir tes it das dur di er 
Waſſers bewirkt. s ch die Nähe des 


„Waſſerverhältniſſe.] Der ablandige Wind 
hat die Waſſermengen des Haffs, des Elbings ſowie 
88 Nogat und des Drauſenſees jo ſtark vermindert, 

aß auf einzelnen Strecken nicht allein die Schifffahrt, 
ſondern auch die Ueberfähren eingeſtellt werden mußten. 
Die Nogat kann man ſtellenweiſe zu Fuß durchwaten. 
Die Folge des niedrigen Waſſerſtandes bedingt auch 
den ſehr unerglebigen Fiſchfang, von welchem der 
heutige Wochenmarkt bereits Zeugniß abgab. 

* [Wie Fiſcher vom Friſchen Haff 

525 tet 5 — 17 Boot des Fi 
alga, in welchem ſich dieſer ſelbſt, ſowie eine beiden 
Söhne und der Fiſchergeſelle K. befanden vermißt. 
Bis zum Dunkelwerden iſt das Boot bei der Arbeit 
43 der Höhe von Kahlholz geſehen worden, dann 
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angefüllt, daß der Ausbruch einer Bengt e e 
dieſen Gouvernements befürchtet wird. Turnattoff 
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x leiter) Mit den ſchönen Herbſttagen iſt es 
vorbei. Aus Harparanda von der Nordſpihe der 
Oſtſee kommt die Meldung, daß am Montag Vor⸗ 
mittag das Thermometer auf 4 Grad Kälte geſunken 
3 85 Gade band haben ſich bereits ſtarke Nacht⸗ 

eingeſtellt. 

in del Kartoffeln In Folge bedeutender Zufuhren 
Rub 5 Kartoffelpreis im Königreich Polen von 23 
übel auf 1 Rubel 50 Kopeken bis 1 Rubel 80 
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[Ermittelte Dieb ; 
mittelt ebe.“ Wie nunmehr jetzt er⸗ 
D. aus Ley bie dle bor acht Tagen dem Schffer 


er geſtohlene Tonne mit geräucherten 


Das i 


Flundern von Holzflößern aus Pangritz⸗ Colonie 
entwendet und nach dem Oberländiſchen Kanal mit⸗ 
1 Dieſelben Perſonen ſollen auch zu der⸗ 
elben Zeit dem Bauunternehmer Vorrath hierſelbſt 
eine Menge Mauerlatten geſtohlen und für die Hälfte 
des Werths verkauft haben. 


ER TEE FEED PET eege 
Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Profeſſor Robert Koch wird in feiner neuen 
Veröffentlichung die genauen Detalls der Herſtellung 
des Tuberkulins mittheilen und zugleich über die 
Verſuche berichten, welche er zur Reindarſtellung des 
Tuberkulins ausgeführt hat. Diejenigen Stoffe, welche 
die geſteigerten, das Leben des Patienten bedrohenden 
Entzündungserſcheinungen hervorriefen, ſollen durch 
das Tuberkulin ausgeſchieden werden, ohne die heil⸗ 
ſame Einwirkung des Mittels auf die eigentlich 
tuberkulös erkrankten Organe aufzuheben. 


* Der 70. Geburtstag des jüngſten Wirklichen 


Geheimraths Excellenz von Helmholtz wird offiziell 
am 2. November gefeiert werden. An dieſem Tage 
wird dem Jubilar die Stiftung überreicht werden, 
die, durch internationale Beiträge geſammelt, ſeinen 
Namen tragen wird. Aus den Zinſen dieſer Stiftung 
ſoll in zu beſtimmenden Intervallen eine goldene 
Medaille an Gelehrte verliehen werden, welche auf 
tgend einem von Helmholtz bearbeiteten Forſchungs⸗ 
gebiete Hervorragendes geleiſtet haben. 

Sudermann wird, wie neuerdings verlautet, 
noch im Laufe dieſes Winters ein neues Drama zur 
Aufführung bringen. 

Rom, 19. Okt. Gutem Vernehmen zufolge 
hat ſich der Papſt zum Ankauf der Galleria Borgheſe 
entſchloſſen. (Die Gallerie, aus Gemälden der be- 
rühmteſten Meiſter beſtehend, füllt elf Säle der herr⸗ 
lichen Villa Borgheſe in Rom. Unter den ſonſtigen 
ſeltenen Kunſtſchätzen derſelben befindet ſich auch die 
F RS ſich 900 1 bekannt 

r dem Namen des Borgheſiſchen Fechters von 
Agaſias. D. Red.) ie 


Jagd, Sport und Spiel. 

— Das Geſammtergebniß der Pürſchjagden, welche 
der Ka iſer während ſeines mehrtägigen Aufenthalts 
in der Schorfhalde erzielt hat, tft nunmehr wie 
folgt feſtgeſtellt. Der Kaiſer hat erlegt: 1 Hirſch 
von 16 Enden, 4 Hirſche von 14 Enden, 11 Hirſche 
von 12 Enden, 3 Hirſche von 10 Enden, 1 Hirſch von 
8 Enden und 1 Schaufler. 

— Ein Privat⸗Telegramm des „Berl. Tagebl.“ 
aus Budapeſt meldet, daß die vor Kurzem kolportirte 
Nachricht von der Auflöſung des berühmten von 
Blaskowitsſchen Rennſtalls nachträglich mit betrügeri⸗ 
ſchen Manipulationen des Trainers dieſes Stalles in 
Verbindung gebracht wird, welche dem Herrn von 
Blaskowits große Wettverluſte zugefügt haben. Der 
Trainer, welcher das unbegrenzte Vertrauen des ge⸗ 
nannten Beſitzers genoß, ſoll es nämlich zu verhindern 
gewußt haben, daß ſelbſt die beſten Pferde ſeines 
Stalles als Sieger durchs Ziel gingen oder auch nur 
einen Platz erhielten. Er hatte bei den Buchmachern 
1 1 gegen die Pferde ſeines Stalles abge⸗ 

oſſen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Berlin, 20. Okt. Im Prozeß Manche iſt das 

letzte Wort noch nicht geſprochen. Der Rektor a. D. 
Ahlwardt hat den amtlichen Beſchwerdeweg gegen den 
Gerichtspräſidenten Martius und den Staatsanwalt 
12 beſchritten, weil dieſelben behauptet haben, es 
ei konſtatirt, daß Ahlwardt durch Meyer von dem 
Thomasſchen Gelde 2000 Mk. erhalten habe. Ahl⸗ 
wardt beſtreitet belanntlich, von dieſem Gelde einen 
Pfennig erhalten zu haben, und beſchwert ſich, daß er 
nicht als Zeuge geladen worden iſt. Er ſagt in einer 
Zuſchrift an die „Voſſiſche Zeitung“, er ſei feſt 
überzeugt, daß Hofrath Manché die 10,000 Mark 
thatſächlich an den Polizeihauptmann Greiff gezahlt 
habe. Das Gericht nahm bekanntlich an, Manche 
habe dies Geld unterſchlagen, und der Agent Meyer 
die 5000 Mark Proviſion, die derſelbe dem Hofrath 
überbringen ſollte. Ahlwardt behauptet, daß im Fall 
Manheimer Herr Greiff nicht nur mitgewirkt habe, 
ſondern auch im Verein mit Herrn v. Madai Urheber 
geweſen jei, und daß von einer Herrn Greiff ſehr 
nahe ſtehenden Perſon noch oft bei Manheimer um 
Geld gebeten worden ſei. Herr v. Madai war von 
18721882 Polizei⸗Präſident von Berlin. 

— Wegen wiſſentlichen Meineides in einem Falle 
und Verleitung zum Meineide in zwei Fällen ver⸗ 
urtheilte das Schwurgericht in Schneidemühl den 
Aittergutsbeſitzer Johann Theodor Sanftleben auf 
Schneſdemühler⸗Hammer zu 6 Jahren Zuchthaus und 

Jahren Ehrverluſt. 

* Gera (Reuß), 19. Okt. Der Lederfabrikant 
Heinrich Knoch iſt nach einem Privat⸗Telegramm des 
„Berl. Tagebl.“ wegen Veruntreuung von 530,000 Mk. 
der Commandite Knoch u. Co. zu 2 Jahren Gefängniß 
und 2000 ME. Geldſtrafe, ev. weiteren 5 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden. 

Prag, 20. Okt. Der Kellner Staſtuy und der 
Zimmermann Machata, welche die deutſchen Schau⸗ 
ſpieler Löffler und Männel in der Nacht überfallen 
und durch Meſſerſtiche verletzt hatten, wurden, erſterer 
zu einer viermonatlichen ſchweren Kerkerhaft, letzterer 
zu dreitägigem Arreſt verurtheilt. 

Rom, 20. Oktober. Bei dem römiſchen 
Anarchſſtenprozeß ſah ſich zu Beginn des dritten 
Verhandlungstages am Sonnabend der Präſident 
den an die Angeklagten die Mahnung zu richten 
55 Anſtand zu wahren, widrigenfalls er gegen ſie 

e ſtrengſten Maßregeln ergreifen werde. In dem 
nun folgenden Verhöre wurden 10 Angeklagte ver⸗ 
Kehl, welche ſich fait alle als Anarchiſten be⸗ 
kennen, das Beſtehen einer Liga jedoch leugnen. Ein 
zanger Menſch antwortete auf die diesbezügliche 
Gregs des Vorſitzenden: er jet Anarchist, er wolle, daß 
An Geſellſchaft ganz Liebe, ganz Brüderlichkeit, ganz 
5 marchie ſei (Gelächter). Ein anderer Angeilagter 

erfichert feine Unschuld. Er klagt über das Elend, 


das auf ſeine 15 
felen mit ihm Familie gekommen fei. Zwei Brüder 


zugleich verhaftet worden. Sein Vater 
nie i eine vierzehntägige Haft erleiden 
n. Seine Mutter ſieche dahin und ſeine kleinen 


Brüder hätten nichts zu eſſen. 


Vermiſchtes. 


Glogau, 20. Okt. Die lange Holzbrücke über 
die alte Oder ift geſtern vollſtändig en Die 
Stadt hatte ſie mit 75,000 Mk. verſichert. Während 
noch die Brückentrümmer abgelöſcht wurden, war 
ſchon die Pontonbrücke fertig, welche heute bereits den 
Marktverkehr über die Oder vermittelt hat. 

* Sosnowiee, 20. Okt. In dem zwiſchen 
Warſchau⸗Sosnowice verkehrenden Nachtſchnellzuge 
wurde in der Nacht vom Montag zum Dienſtag ein 
unweit Warſchau anſäſſiger Großgrundbeſitzer ermordet 


und beraubt. Des Mordes verdächtig ſind zwei männ⸗ 
liche Individuen, welche beim Auffinden der Leiche 
ſpurlos verſchwunden waren. 

* Budapeſt, 20. Okt. Das „Berl. Tagebl.“ ver⸗ 
öffentlicht nach einer Mittheilung der Direktion der 
ungar. Staatsbahnen folgende Ergebniſſe des Zonen⸗ 
tarifes, wobei zum Vergleiche die Ziffern vor Ein- 
führung des Tarifes vorangeſtellt ſind: 

Nichtzonentarifjahr 1888: 

Zahl der verkauften Fahrkarten 

(die Zahl der beförderten Per⸗ 
ſonen iſt geringer!) 
Einnahme von Perſonen 

Einnahme von Gepäck 

Zonentarifjahr 1889 —90: 

Zahl der beförderten Perſonen 

Einnahme von Perſonen 

Einnahme von Gepäck 

Zonentarifjahr 1890 —91: 

Zahl der beförderten Perſonen 

Einnahme von Perſonen 12,856,900 Gulden, 

Einnahme von Gepäck 6,174,090 Gulden. 
(Die Schlußfolgerung kann jeder denlende Leſer aus 
dieſen Ziffern ſelbſt ziehen. Wie lange wird man uns 
in Preußen noch auf die Wohlthat des Trifes warten 
laſſen? D. Red.) 

* Rom, 19. Okt. Das meteorologiſche Central⸗ 
Bureau erhielt ein Telegramm von der Inſel Pantelleria, 
wonach die vulkaniſche Eruption und die geſtern Abend 
verſpürten Erdſtöße noch an Ausdehnung und Heftig⸗ 
keit zugenommen haben. 

„Petersburg, 20. Okt. In den deutſchen Colonien 
des Wolgagebiets ſollen über hunderttauſend Menſchen, 
die nichts zu eſſen haben, bettelnd von Dorf zu Dorf 
ziehen. Viele ſind angeblich dem Hungertode nahe, 
das Elend ſoll geradezu entſetzlich ſein. he 

* Unglücksfälle. London, 20. Okt. Ganz 
England und Irland wurden geſtern abermals von 
einem äußerſt heftigen Sturm heimgeſucht. Mehrere 
Bezirke, beſonders in Süd⸗Irland, ſowie in den cen⸗ 
tralen Grafſchaften Englands und in Südwales er— 
litten abermals Ueberſchwemmungen und infolgedeſſen 
große Verluſte an Vieh und Hausthieren. Im Kanal 
La Manche fanden zahlreiche mit Menſchenverluſt ver⸗ 
bundene Schiffsbeſchädigungen und Schiffbrüche ſtatt. 
— Am Sonntag ſind in Lida, Gouvernement Wilna, 
400 Häuſer, darunter zahlreiche Staatsbauten, ab⸗ 
gebrannt. 


Die Eiſenbahnkataſtrophe in 
Kohlfurt. 

Wie das königliche Eſſenbahnbetriebsamt Breslau⸗ 
Sommerfeld mittheilt, find einer daſelbſt eingegange- 
nen Drathnachricht zufolge bei dem Eiſenbahnunglück 
verletzt, jedoch nicht lebensgefährlich, drei Perſonen, 
ein Paſſagier und zwei Bahnbedienſtete: 1) Herr von 
Koſchytzki, Lichterfelde, 2) der Lokomotivführer Tenner 
aus Breslau und 3) der Lokomotivheizer Zippel aus 
Breslau. 

Die ſonſt von der Kataſtrophe betroffenen Paſſa⸗ 
giere ſind nur leicht verletzt und haben theilweiſe nach 
Anlegung von Nothverbänden die Weiterreiſe nach 
Berlin antreten können. 

Das Perſonal des verunglückten Expreßzuges iſt 
auf der Berliner Eiſenbahndirektion einem mehrſtün⸗ 
digen Verhör unterzogen worden; die betreffenden 
Beamten machten über die Kataſtrophe folgende Mit⸗ 
theilung: Der Expreßzug beſtand aus zwei Maſchinen, 
dem Gepäckwagen, Schlafwagen, Wiener Wagen 1. und 
2. Klaſſe, einen Wagen 2. und zwei Wagen 3. Klaſſe. 
Die karambolirende Rangirmaſchine war an dem 
Schlafwagen vorbeigefahren, rannte aber dann der⸗ 
artig gegen den Winer Durchgangswagen an, daß 
dieſer buchſtäblich in den Schlafwaggon hineingetrie⸗ 
ben wurde. Alsdann fuhr die Maſchine gegen den 
Wagen zweiter Klaſſe, der umgeworfen wurde und 
deſſen vordere Abtheilung total zertrümmert iſt, 
während ſich die Lokomotive auf den Trümmerhaufen 
hinauflegte und ihr Schornſtein in den Waggon 
dritter Klaſſe hineinfuhr; dieſer Waggon kam aber 
trotzdem nicht mehr zur Entgleiſung. Die Maſchinen 
des Expreßzuges waren nach rechts und links ums 

eſtürzt. 

; Beide Lokomotivführer, ſowie der Heizer der Ran⸗ 
girmaſchine hatten ſich noch im letzten Augenblick durch 
Abſpringen von ihren Poſten retten können, während 
die beiden Heizer des Expreßtrains auf den Ma⸗ 
ſchinen verblieben und entſetzlich verletzt nach Breslau 
zurückgeſchafft wurden, wo einer derſelben, Heizer 
Tippel, bereits ſeinen Verwundungen erlag. Daß 
die beiden Heizer nicht gleichfalls abſprangen, hatte 
ſeinen Grund darin, daß ſie in Folge der Einfahrt 
auf den Bahnhof dabei beſchäftigt waren, „Dampf“ 
abzuſperren und ſo nichts von der drohenden Gefahr 
bemerkten. 5 

Die fünf ums Leben gekommenen Perſonen hatten 
ſich ſammt und ſonders im Schlafwagen befunden 
und lagen faſt unbekleidet in ihren Kojen, als der 
Zuſammenſtoß erfolgte. Nicht durch den Anprall der 
Maſchine ſind die Unglücklichen ums Leben gekommen 
ſondern dadurch, daß der Wiener Wagen in den 
Schlafwagen eindrang, und ſo wurden die ahnungslos 
Schlafenden buchſtäblich zerquetſcht und zerdrückt; 
alle fünf Leichen find bis zur Unkenntlichkeit entjtelt. 

Der Locomotivführer Tennert iſt ſeinen Wunden 
ebenfalls erlegen. Laut dem amtlichen Bericht war 
des Verſtorbenen frevelhafter Leichtſinn 
die Urſache der Kataſtrophe. N 


Telegramme. 


Berlin, 21. Okt. Die deutſche „Medi⸗ 
ziniſche Wochenſchrift“ bringt in der morgigen 
Nummer von weitere Mittheilungen 
über das Tubereulin. Chemiſche Verſuche be⸗ 
hufs Iſolirung in Tubereulin enthaltener 
Prineipien und Freimachung von ſtörenden 
Nebenwirkungen veranlaſſenden Stoffen er⸗ 
gaben, daß 60prozentiger Alkohol⸗Niederſchlag 
als nahezu rein anzuſehen ſei. Die Anwen⸗ 
dung dieſes bei Kranken ergab, daß Rein⸗ 
tubereulin von Rohtubereulin in der irkun 
ſich nicht merklich unterſcheidet, daß diagnoſtiſ 
und therapeutiſch nur die Doſis den Effel 
beſtimmt. Der Aufſatz ſchließt mit ausführ⸗ 
licher Darlegung über die Herkunft, Bear⸗ 
beitung, Anwendung des Tubereulins. 

Wien, 20. Okt. In der heutigen Sitzung der 
Enquetekommiſſion betreffend die Wiener Verkehrs⸗ 
anlagen wurde eine Einigung hinſichtlich der Ein⸗ 
theilung der Bahnbauten auf die Bauperloden ſowie 
betreffs der Wlenflußregultrung erzielt; letztere wied 
derart erfolgen, daß eine gänzliche oder theilweiſe 
Einwölbung jederzeit möglich fit. — Das Abgeordneteen⸗ 
haus nahm einen Geſetzentwurf betreffend die Er⸗ 
richtung von Aerztekammern an. — Dem „Fremden⸗ 
blatt“ zufolge haben die italteniſchen Delegirten zu den 
Zollvertragsverhandlungen in München über die 


5,684,845 
9,047,064 Gulden, 
376,940 Gulden. 

15,575,600 
11,729,300 Gulden, 
621,000 Gulden. 


18,497,700 


Grothe, 


neuen von dem öſterreichiſchen Delegirten, Freiherrn 
v. Kalchberg, überbrachten Inſtruktionen ihrer Re⸗ 
gierung Bericht erſtattet. Es werde nunmehr die end⸗ 
giltige Entſcheidung von Rom erwartet. Aus dieſem 
Gange der Verhandlungen zeige ſich, daß dieſelben 
ihrem Ende entgegengehen. i 

Paris, 20. Okt. Der Kaiſer von Rußland hat 
dem Marineminiſter Barbey den Weißen Adler⸗Orden 
überſandt. — Nach Meldungen aus Rio de Janeiro 
genehmigte die Kammer in zweiter Leſung mit 100 
gegen 12 Stimmen den Geſetzentwurf, wonach die 
Emiſſion von Papiergeld beſchränkt wird, und hob das 
Dekret vom 20. Mat d. J., nach welchem die Zoll⸗ 
zahlungen in Gold zu geſchehen haben, auf. — Die 
Regierung wird, dem Vernehmen nach, um dem 
Wunſche des Gouverneurs Laneſſan entgegenzukommen, 
beantragen, das Steuerkontingent von Tonkin um 
eine Million zu vermindern und die Subvention durch 
Frankreich um 6 Millionen zu erhöhen. — Im Senate 
ſoll demnächſt ein Geſetzentwurf eingebracht werden 
betreffend die Reform der Führung der gerichtlichen 
Perſonalakten. Danach ſollen geringere, erſte Ver⸗ 
urtheilungen, ſowie die Strafen wegen Preßvergehen 
und wegen politiſcher Akte nicht mehr in dieſen Akten 
regiſtrirt werden. 8 

Paris, 21. Okt. Der Erzbiſchof von Aix 
ſoll wegen ſeines Schreibens an den Kultus⸗ 
miniſter, daß er deſſen Cireular an die 
Brälaten über die Pilgerfahrten nach Rom 
nicht beachten werde, vor das Zuchtpolizei⸗ 
gericht geſtellt werden. 

Moskau, 21. Okt. Die „Moskauer Ztg.“ 
erwähnt das Gerücht, daß die Ausfuhr von 
Buchweizen und Hirſe verboten werden ſolle. 

etersburg, 21. Okt. Die hieſige 
„Börſenzeitung“ erklärt zu dem Gerücht, daß 
ein Ausfuhr⸗Verbot für Hafer und Kartoffeln 
beabfichtigt, bezüglich des Weizens aber un⸗ 
begründet ſei. Auch das Ausfuhrverbot für 
Hafer und Kartoffeln ſei nicht unmittelbar be⸗ 
vorſtehend. Ueberhaupt ſolle in Regierungs- 
Kreiſen die Anſicht ſich befeſtigen, daß man 
Beſchränkungen in der Getreideausfuhr mög⸗ 
lichſt vermeiden müſſe, da der Zweck, die 
Preiſe dadurch herabzuſetzeu, kaum erreicht 
werden würde. 


Haudels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 21. Oktober, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Börſe: Ermäßigt. Cours vom 20.10. 21.10. 


3½ pEt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 94,30 94,40 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,30 94,30 
Oeſterreichiſche Gold rent „ 94, 94,70 
4 pt. Ungariſche Goldrente 90,20 90,— 
Ruſſiſche Banknoten 214,90 | 214,90 
e r Banknoten 173,50 173,50 
Deutſche Reichsanleihe » 105,60 | 105,60 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,30 105,40 
4 pCt. Rumänie | 83,— 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brivritäten , | 107,10 106,80 
Produkten⸗Börſe. 
Spurs vom einne 20.10. 21.110 
Weizen Dktobennn 222,— | 222,— 
November⸗Dezember 223,— | 223,— 
Noggen befeftigt- 
Oktober.. 4 | 239,— 238,70 
November⸗Dezember . 231,50 | 232,20 
roleum odo a a 23,10 23,10 
üböl Oktober 63,70 64,50 
April⸗ Mai 60,60 | 61,50 
Spiritus 70er Oktoben 51,30 50,70 


Königsberg, 21. Oktober. (Von Portatius und 
„Getreide-, Woll, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 
piritus pro 10,000 % excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 


Zufuhr: —— Liter. 
Loeb contingentir tet. . 73,— A Geld. 
Loco nicht eontingentirt 53,25 „ „ 
Danzig, 20. Oktober. Getreidebörſe. 


Weizen (per 126pfd. holl.): loco matt, 150 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig int. 217 , hellbunt inl. 
220—226 , hochb. und glaſig inl. —,— ‚A, Term. 
Oktober zum Tranſit 126pfd. 179,50 %, per April⸗ 
Mai zum Tranſit 126pfd. 187,50 % : 

Roggen (p. 120pfd. holl.): loco unv., inl. — AM, 
ruſſiſch und polniſch zum Tranſit 184, — 4, per 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 191, — A, per April⸗Mai 
zum Tranſt 120pfd. 187,— A 
Rüben große loco inl. 157 4 
Nübjen: per 1000 Kilogramm 148—150 % 

1 1 loco inl. — A 
Erbſen: loco inl. —— M 


Königsberger Productenbörſe. 


19. 
Okt. 


unverändert 


— 
> 
D. 
| 
— 
2 
=} 
ö 
2 


unverändert 


Spiritus markt. 

Danzig, 20. Oktober. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —,— Br., 72,— Gd. pro Oktober kontin⸗ 
gentivt —— Br., 65,— Gd, pro November⸗Mai kontin⸗ 
gentirt —— Br. 66,— Gd. loco nicht kontingentirt 

52,— Gd., pro Oktober nicht kontingentirt 
Gd., pro November⸗Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —— 4, — Gd 


r., 47, . 

Stettin, 20. Oktober. Loco ohne Faß mit 70 & 
Konſumſteuer 54,20, pro Oktober 51,50, pro April-Mai 
51,80, 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 20. Oktober. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 17,45, Kornzucker exkl. 88 pt. Ren⸗ 
dement 16,80, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,80. Schwächer. —Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,50. Feſt. 


Lehrinſtitut für 
Damen⸗Schneidereiund Wäſche. 


November Beginn eines neuen Lehr- 
kurſus zur gründlichen Erlernung der 
Schneiderei und Wäſcheconfection nach 
Dir. Kuhn⸗Berlin vorzüglichſter und 
leicht faßlicher Lehrmethode. Unſchätz⸗ 
bar für Hausbedarf, ſowie für Damen, 
die ſich als Directrice ausbilden. 


Emma 1 


i rüfte 
7 f e 15, 


Großer Ausverkau 
Zu ganz fabelhaft billigen Preisen empfehlen wir: 


Wollene Damenkleiderstoffe 


von den einfachſten bis zu den beſten Qualitäten. 


Neue Seidensitofle, 


bedeutende Sortimente in Tag⸗ und Lichtfarben. 


f 


Geſellſchaftsroben in ſchönen Lichteffecten. 


Schwarze Seidenzeuge, 


Pol 


Kirchliche Anzeigen. 


In der Baptiſten⸗Kapelle leitet 
am Donnerſtag Abends 8 Uhr Herr 


Prediger Haupt aus Hamburg die Er⸗ 
bauung. 


Stadttheater. 


Donnerſtag, den 22. October er.: 
Novit Novität! 


at! 


Der dritte Kopf. 
Schwank in 1 Akt von F. Wallner. 
Hierauf: 5 
2. Akt aus: Der Freiſchütz. 
Zum Schluß: 

Das Schwert des Damokles. 
Schwank in 1 Akt von G. zu Putlitz. 
Freitag, den 23. October er.: 
Gaſtſpiel des herzoglich ſächſiſchen 
Kammerſängers Edmund Glomme 
aus Dresden. 


Das Nachtlager von Granada. 
Liedertafel. 


Donnerstag, 22. Octbr. or., 

in den Sälen der Bürgerressource. 

Die passiven Mitglieder werden 

zur Theilnahme an dieser Versamm- 
lung freundlichst eingeladen. 
Der Vorstand. 


Weingrundforſt. 


Morgen, Donnerft.: Schmandwaffeln. 


Bekanntmachung. 
Montag, den 26. Oktober er., 
Nachmittags 2 Uhr, 
findet auf der Beſitzung unſeres Mit⸗ 
gliedes, des Herrn Gutsbeſitzers Sal- 
wey-Oberkerbswalde, ein 


90 
Probepflügen 
ſtatt, dem die Verſteigerung der von 
Herrn Wermke - Heiligenbeil ange⸗ 
kauften Pflüge ꝛc. an Vereinsmitglieder 
folgt. Der Preisunterſchied wird von 

der Kaſſe = 

er Vorſtand 

des landw. Vereins Elbing B. 
Schwaan - Wittenfelde. 


Bekanntmachung. 


Die auf den Stadthofwieſen lagernde 


Baggererde ſoll verfahren und planirt 
werden. 


Unterneh 
Offerten Er werden aufgefordert, 
Sonnabend, den 24. d. Mts., 


Vormittags 11 Uhr 
Aufgebote: Zimmergeſelle Gott- |im Rat 0 n 
fried Teuchert⸗Elb. und Wilhelmine | — Wagen ne 


Vollerthum⸗Elb. — Fleiſchergeſ. Herm. Bedinaun ind i 

Ad. Franz Schwagerik⸗Klein Gau und einzuſehen. m Denaul! 
0 Bertha von Gradulowsky⸗Klein] Elbing, den 21. Oktober 1891 
Gau. ” 8 


eee ce Nauchtabar⸗ 
abs⸗Elb. mit Auguſte Gehr⸗ Au tabake 


mann⸗Elb. g 
Sterbefälle: Arbeiter Carl Auguſt in allen Preiſen bis 3 Mark z 
Cart dluguſt] Rollen⸗Porlorico dr 0 = 1 


Schulz, S. 6 W. — i | 
chulz Arbeiter Wilhelm 1,40 Mark à Pfund empfieglt 


Borowski aus Giebendorf, 43 J. — 
Joh. Gustävel ur, Markt 
u 9. 
— NEE NEO. 


Tagesordnung 
zur 
Stadtberordneten ſitzung 


am 23. Oktober 1891. 
1) Vermächtniß des Herrn Fritz 
Wernick. 
2) Alterszulagen. 
3) Anſtellung eines Gefangenwärters. 
We „ Nachtwächters. 
5) Die Predigerhäuſer von St. Marien 
betreffend. 
6) Canaliſation am Grundſtück Alter 
Markt Nr. 27 betreffend. 
7) Abtretung eines Theiles des Aſch⸗ 
Schicha an Herrn. Geh.⸗Rath 
ichau. 
8/9) Abſchluß der Sparkaſſe und des 
Leihamts pro September. 
10) Rechnung der V. Knabenſch. p. 90/91 
11 15 des Pauperknabenſt. „ 
12) Neuwahl des Vorſtehers des In⸗ 
duſtriehauſes. 
13) Neuwahl von Mitgliedern der Er⸗ 
ſatz⸗Commiſſion. i 
14) Verpachtung von 2 Parzellen auf 
der Wanſau. 
15) Neuwahl eines Schiedsmannes des 
10 N g 5 81 5 
ezeß mit der Ortſchaft Zeyer. 
17) Pe, von Land an dem 
18) Rehn III. Knaben 
echnung d. III. Knabenſch. p. 90/91 
19) „„ d. Leichn.⸗Hoſpitals „ 
20) Das Gewerbegericht betreffend. 
21) Einrichtung des Kühlhauſes für das 
Schlachthaus. 
22) Verpflegung der Polizei ⸗Gefange⸗ 
0 8 ſedeſſhe d 100 
23) Die ſtädtiſche Anleihe betreffend. 
24) Pachtverträge betreffend 2 
Elbing, den 20. Oktober 1891. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. 


— ͤ 22 Rs 

Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 21. Oktober 1891. 

i Geburten: Gärtner Joſef Pingel 

T. — Färber Carl Reichelt, T 100 
Schmied Auguſt Thiel, S. 


— 


Arbeiterwittwe Euphroſine Dobſchinski, 
geb. Tolksdorf aus Pangritz⸗Colonie, 
Born Schloſſer Adolf Kater, S. 
16 8 — Schmied Auguſt Thiel, S. 


Doppelſtoff⸗Regenröcke 
von 25,00 an, Gummiſchuhe 
Gummi⸗Tiſchdecken, Wachs⸗ 
decken, Wachs⸗ u. Linoleum⸗ 
Läufer, Fenſterdichtungen ꝛc. bei 
Erich Müller, 
Gummi⸗ u. technische Waaren. 


Dr. Spranger Heilfalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſe 
Finger, erfrorene Glieder, Wurm 
ze. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
Zu habe 1 die Gebrauchsanw. 
aben in den Apotheken 3 
50 ff. potheken à Schachtel 


Todes⸗Anzeige. 


Am 19. d. Mts., Abends 73/, Uhr, 
entſchlief nach langen ſchweren Leiden 
mein lieber Mann, unſer guter Vater, 

der Kaufmann 


Fritz Warbein 


in dem noch nicht vollendeten 42. Le⸗ 
bensjahre. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, an 

Liebemühl, den 20. Oktbr. 1891. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet den 23. d. M., 
Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


Oeffentliche 


Verſteigerung! 


Freitag, den 23. d. Mts., 


Vormittags 10 Ahr, 


werde ich auf dem Gute Stagnitten 
im Auftrage des Concurs-Verwalters, 
Herrn Kaufmann Albert Reimer. 
hierſelbſt 


ein Coupée, einen Ka⸗ 
riolwagen, 2 ruſſiſche 
Schlitten, fünf Paar 
Kutſchgeſchirre, 1 Reit⸗ 
ſattel, 2 Kutſchpferde 
(braune Stuten), 1Reit⸗ 
pferd, | 


ſowie ferner 


1 hocheleganten Zobel⸗ 


pelz, einen Schuppen⸗ 
pelz, 1 ſeidenen Plaid, 
3 Pelzde en, 

u 


d . 
3 etwa 800 verſchiedene 


F f Georg J 0800 l, 


Telephon V. 3910. Telegramm⸗Adreſſe „Dukatenmann“, Berlin. 


Zuchfvich-Action | 


lich Palmen, Draceen 
ꝛc., ſowie 120 Zaun⸗ 


pfähle, 


endlich 


verſchied. Silber⸗, Por⸗ 
zellan⸗, Glas⸗ und Alfe⸗ 
nide⸗Sachen, 2 Plüſch⸗ 
ſeſſel, Tiſche, Lampen, 
Stühle, 1 Silberſpind, 
1 Kronleuchter, Sophas, 
Spiegel, Komoden, Oel⸗ 
druckbilder, 6 verſchie⸗ 
dene Jagdgewehre, meh⸗ 
rere Jagdtaſchen, ver⸗ 
ſchiedene Bücher 2c. 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Elbing, den 19. Oktober 1891. 


Schapke, 
Gerichtsvollzieher. 


«a Nenefte Erfindung! 8 
J Matur-Vaus-Npparat 


(geſetzl. geſchützt). 
Jeden erinnerungswerthen An⸗ 
blick ſofort zu verewigen. d 
Dieſer kleine, in der Taſche be⸗ 
quem bei ſich zu führende optiſche B 
Apparat wirft Landſchaft, Ruinen, 
Haus, Kopf ze. als Bild in Farben P 


g genau nach der Natur auf 5 
@ Pauspapier, auf welchem es von 


jedem Kinde ſchnell abgepauſt, d. h. 9 
nachgezeichnet werden kann. 9 
Intereſſant für jeden Reiſenden ) 
und Touriſten, belehrend für jeden 9 
Lehrer und Schüler. à Stück 8 
9 1,50 M., Porto 20 Pf., zu be⸗ 
9 ziehen von Schröder’s Ber- D 
( ſandgeſchäft, Berlin W. 62, 
(LCourbisreſtraße 10. B 
OISIIIIIDIIIWIWO 


Gewehröl, 
Inadutenfilien 


jeder Art in großer Auswahl und 
dauerhafter Arbeit empfiehlt billigſt 


J. J. H. Kuck, 
Büchſenmacher, Elbing. 


wegen Todesfalls! 


gute Qualitäten, ſehr billig. 
Nachfolger. i 


Circus- Arena. 
Morgen, Donnerſtag, den 22. Oktober: 


Gr. Vorſtellung und Ringkampf 


zwiſchen dem hier bekannten Glaſergeſellen J. Wobbe und dem Athleten 
Nelson. 


Täglich Vorſtellung. 


Anfang 7½ Uhr. 


Freitag: Damenringkampf. 


Die Direction. 


PN. 150,000, 100,000 M. 
75,000, 50,000, 30,000, £ 

2 20,000 etc. | 
fur baare Geldgewinne FM 


werden gewonnen, und verſende ich prompt nach Eingang: 


Rothe Be Geldlotterie. 


Ziehung ſchon am Sten. 
à Loos M. 3,00, ½ M. 1,50, 
i % M. 1,00. 

Porto und Liſte 30 Pf. 


zu Fürſtenan, 
Kreis Elbing, 
Mittwoch, 21. Oetbr. er., 
Nachmittags 1 Uhr, 


bei Gutsbeſitzer Herrn E. Grunau. 
Zum Verkauf kommen: 


Holländer Zuchtvieh, 
größtentheils importirt, wie auch eigene 
Zucht, 

16 Bullen, 7—9 Monate alt, 

15 Kuhkälber, in gleichem Alter. 

Das Vieh ſteht vorher zur Anſicht. 

Creditbewilligung nur bei Ver⸗ 
einbarung bis zum 1. Januar 1892. 
Sonſt Baarzahlung. 

Vei vorheriger Anmeldung ſtehen 
Fuhrwerke zum Abholen der Käufer auf 
Bahnhof Tiegenhof bereit. 


Jacob Klingenberg, 
Tiegenort, 


Auctionar und vereid. Gerichts-Taxator. 
G- B. Ehlers'ſche 
* 1 1 


empfiehlt Bernh. Janzen, 
Niederlage für Elbing. 


Cuchhandlung — Ausfattungs » Gefhäft 


empfiehlt bei billigſten Preiſen und Zuſicherung tadelloſer Ausführung 
Winter⸗Paletots, Kaiſer⸗Mäntel. 
Hohenzollern⸗Mäntel, Salon⸗Anzüge de. 


Fraukfurter Geldlottericß 


Ziehung am 2. Novbr. 1891. 
à Stück 5 M., ½ Loos 2,50 M, 
% Loos 75 Pf. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


Bank⸗ und Lotterie⸗Geſch., 
Berlin C. 


Jüdenſtraße Nr. 14. 


r 


H. Götz & Co., 
Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 
E Centralſeuer-Doppelflinten Ia im 

2 Schuss v. M. 34 an, b 
55 Jagdcarabiner f. Schrot u. Kugel M. 23.50 


5 


# „Teschins, Gewehrform, von M. 6,50 98 
in Luftgewehre (zu Geschenk geeignet) 3 
für Bolzen u. Kugeln, für Knaben M. 11, 
grösser u. stärker M. 20 u. 25. 
88 Büchsflinten,Scheibenbüichsen, Revolver ete. 

= 3jähr. Garantie, Umtausch bereit willigst. 


8 
m 
Nachnahme oder Vorauszahlung. = 
>= IIlust. Preisbücher gratis u. franco. = 


Zurückgekehrt! 


Dr. Fahrenholtz, 
f Reichenbach. 


Beſcheidene Anfrage. 


Bei einem gemüthlichen Skatſpiel 
kam es zu freundſchaftlichem Streit über 
die Frage: „Was überbietet null 
ouvert?“ Vielleicht beantwortet uns 
ein gediegener Skatſpieler dieſe Frage. 
CCC 


Nach Stettin 


expedire D. „Ceres“ Freitag, den 
23. d. Mts., Mittags, VIA Königs⸗ 


Sühne Panpffhis-Neteri 


„ Schichau. 


Zweig, 


* 


| 
3 


Der Hausfreund. 


C 


Nr. 247. 


Elbing, den 22. Oktober. 


1891. 


Nicht um Gold. 


Eine Geſchichte aus unſer 
von Conſtanze ae | 


1) IE Nachdrua verboten. 


Ei 24 1. 
nemaltigen Geena Fabrikſtadt mit ihren 


nſätzen von Reich und Arm, 
N u Gering iſt der erſte Schauplatz 
Schorre eſchichte. Rauchende qualmende 
bit un W faſt ſchwindelnder Höhe er⸗ 
Wade an in dieſer Stadt, wohin auch das 
— unten fällt, aber dann und wann ſieht 
— 55 en der kahlen, nüchternen Mauern 
RL 5 Eigebänbe die Villa eines reichen Fabri⸗ 
Gion er ſich nicht von der Stätte, wo er 
schen verdiente und wo noch Hunderte von 
lich in ii für ihn arbeiten, trennen will. Frei⸗ 
tüglie) d chen Villen, inmitten des Rußes und 
lenſtaub . früh bis ſpät niederrieſelnden Koh⸗ 
lader 5 können Blumen und Bäume, dieſe 
dehen er Luft, des Lichts nur ſchwer ge⸗ 
85 Rab die Gärten dieſer Villen jehen 
U Beflubt auß ore ein Sell in der 
„wie e 

beißen Fabriken ſelbſt. 1 
Spaß. wenig zurückgebaut von der lärmenden 
ſcch bet A einigen Akazien, deren Blüthen 
Leben deer Schwere der Atmoſphäre in's 
man den gt freundlich beſchatte, erblickte 
die sech „graben Balkon einer ſolchen Villa, 
Bei urch Reichthum in ihrem Bau und 
Ass Raumverſchwendung günſtig von 
5 Mäc barwilen abhob. Zwei junge mun⸗ 
ſchönen 1 1 05 welche auf dem Balkon der 
iche g lla ſaßen, plauderten mit erſtaun⸗ 
en Eichen von dem geſtrigen Picknick 


deren, ſaß 
n dem lustigen Geſchwätz theilzunehmen. 


nein,“ verbeſſerte ſie ſich alsbald, „das Lied 
von Mignon paßt ja hier gar nicht her — 
Jutta, die Kluge, Erhabene will nichts von 
einem „Geliebten“ wiſſen! Stolz verſchmäht ſie 
unſerer jungen Herren eifrigſte und ausgeſuch⸗ 
teſte Werbungen. Geſtern bei dem Picknick war 
ſie wieder ganz unnahbar, und Doktor Palm 
ſchleppte umſonſt, wohin Jutta ging und ſtand, 
ihren Plaid hinterher. Ihre Hoheit Prinzeſſin 
Jutta geruhten nicht, ſich darauf niederzulaſſen, 
und der arme Doktor verſchwendete ſeine zarte 
Aufmerkſamkeit vergebens.“ 

„Hört einmal endlich auf mit Eurem faden 
Geſchwätz,“ ertönte jetzt die Antwort von der 
anderen Seite des Tiſches herüber, und mit 
hochaufgerichtetem Haupt und blitzenden Augen 
trat Jutta Gerhard vor die kichernden Schwe⸗ 
ſtern. „Iſt es denn ein Wunder, daß ich an 
Eurem endloſen Geplauder über die jungen 
Herren von geſtern, was der eine ſagte und der 
andere that, wie dieſer hier ſich bemühte und 
jener dort den Hof machte, abſolut kein Ge⸗ 
fallen finde? Fühlt Ihr denn gar nicht, wie 
öde und leer mir all' dies Treiben erſcheint, 
und wie man gar keiner beſonderen Menſchen⸗ 
kenntniß bedarf, um deutlich zu ſehen, daß dies 
Laufen und Jagen um die Gunſt gewiſſer junger 
Damen ſeitens jener Herren nur allein dem 
Golde gilt, welches die Herren Väter der „ver⸗ 
ehrten“ jungen Damen beſitzen? Das Gold 
nur giebt den Ausſchlag bei einer Verlobung 
dieſer jungen Herren, und da ſoll es Werth für 
mich haben, ob Doktor Palm oder ein Anderer 
mir das Tuch nachträgt?“ 

„Aber mein Himmel, Jutta! Was willſt 
Du nur mit dieſen pathetiſchen Auslaſſungen 
über die angebliche verderbte moderne Herren⸗ 
welt bezwecken?“ fiel voller Erſtaunen Emmy, 
die ältere ihrer Schweſtern ihr in die Rede. „Wo 
iſt denn das Verbrechen, das Dich ſo moraliſch 
empört, zu finden, wenn unſere verwöhnten 
jungen Herren ſich lieber um die Hand von 
reichen Mädchen bemühen, als daß ſie arme 
heirathen? Von Blumenduft und „ſchönen 
Phraſen“ läßt ſich nicht leben und Geld iſt der 
nervus rerum im Menſchenleben, ſagt 10 
ſetzte ſie altklug hinzu. „Alſo ſpare Dir künftig 
Dein Pathos, Du Hohe, Edle, Kühle! — Nicht 
wahr, Roſe, uns Beide ſoll's wenig grämen, 
wenn man uns wirklich nur als Zugabe zu 
Papas Geld anſieht. Lieber einen Mann, der 
zu rechnen verſteht, als gar keinen. Huh, wie 


gräßlich iſt für jedes junge Mädchen der Ge⸗ 
danke, ſitzen zu bleiben!“ ſchloß Emmy's kleiner 
Plappermund mit komiſchem Entſetzen. 

„Und ich ſage Euch, Roſe und Emmy, tau⸗ 
ſendmal lieber bleibe ich doch ſitzen,“ rief nun 
Jutta in ſeltener Erregung, „als daß ich bei 
einer Verheirathung genau weiß, daß ich nichts 
um meinetwillen gelte, und daß man mich nur 
wegen der reichen Mitgift heirathet. Die Herren 
taxiren nur Papas großes Vermögen und glän⸗ 
zende Einnahmen, vergleichen ihn wohl mit an⸗ 
dern Fabrikbeſitzern und geruhen dann ihre 
Huldigungen dahin zu richten, wo die Schale 
mit den Goldſäcken ſich am tiefſten neigt. Pfui, 
die Schmach!“ 5 

Thränen traten bei dieſen Worten in die 
großen, dunkeln Augen Juttas und ihre ganze, 
ſchlanke Geſtalt erbebte, doch ſchnell wieder ſich 
beherrſchend ſchloß fie: „Doch wozu ſoll ich mit 
Euch über dieſes heikle Thema ſtreiten? Mein 
Traum, mein tiefſtes Sehnen iſt eine Liebe, 
von der Ihr nichts ahnt, die mein eigen ſein 
müßte, ganz, ganz frei von zwingenden, er⸗ 
bärmlichen Rückſichten auf ſchnödes Geld!“ 
Und an den in ſprachloſem Staunen ihr nach⸗ 
blickenden Schweſtern raſch vorüberſchreitend, 
eilte Jutta hochklopfenden Herzens vom Balkon. 

„Wohin fo ſchnell, mein Töchterchen?“ er⸗ 
tönte in dieſem Augenblick die volle, klare 
Stimme des Commerzienrathes Gerhard, eines 
ſtattlichen Mannes in den beſten Jahren, der, 
einen Brief in der Hand haltend, ſich ungeſehen 
der Gruppe der Mädchen genähert hatte. 
„Hier iſt ein Brief für Dich, Jutta, aus einem 
ganz fremden Ort. Correſpondirſt Du in die 
Gegend von Köln am Rhein hin?“ Und die 
klugen Augen halb ſchelmiſch, halb freundlich 
auf ſeine älteſte Tochter gerichtet, gab der 
Vater ihr das ſoeben für ſie eingetroffene 
Schreiben. 

„Lieber Vater, es iſt der erſte Brief von 
dort,“ erwiderte dieſe, ihn offen und frei an⸗ 
ſchauend. „Noch welß ich nicht, was der Brief 
enthült. Gönne mir ein paar Minuten nur 
allein, und daun komme ich zu Dir auf's 
Contor, um Dir Alles zu erklären.“ 

„Was das für Heimlichkeiten find!” ließ 
ſich jetzt eine ärgerliche Stimme vom Hinter⸗ 
grunde des Salons vernehmen, wo auf be⸗ 
quemer Chaiſelongue die ſehr corpulente Frau 
Commerzienrath ſoeben von ihrem langen 
Mittagsſchlaf erwacht war. „Immer hat Jutta 
etwas Beſonderes! Und mich, ihre Mutter, 
fragt ſie fast nie mehr um Rath! Freilich Roſa 
und Emmy ſind nicht anders als Jutta, wenn 
auch aus anderen Gründen. 
Euch alle im Hauſe nur eine Null zu ſein!“ 
— Und zornig fächelte ſich die jetzt ſehr erhitzt 
ausſehende Dame mit dem eleganten Battiſt⸗ 
taſchentuche Kühlung zu. 9 

„Laßt mich dann aber auch weiter in 
Frleden, wenn Ihr mit Euren eigenen Plänen 
üble Erfahrungen macht,“ zürnte die Frau 
Commerzienrath weiter. „Sagt dem Diener, 


Ich ſcheine für 


daß der Kaffee ſervirt wird,“ befahl ſie dann, 
und ſeufzend ob der großen, ſeltenen Kraft- 
anſtrengung einer jo langen, zuſammenhängen? 
den Rede ſank die corpulente Dame wieder in 
die weichen Kiffen dude 


Am Abend gab es 0 155 Staunen 
und Kopſſchütteln in der Familie Gerhard, als 
Jutta, nachdem ſie ſich mit ihrem klugen, wohl⸗ 
wollenden Vater verhältnißmäßig raſch ver⸗ 
ſtändigt hatte, der Mutter und den Schweſtern 
mit der ihr eigenen ruhigen Beſtimmtheit er⸗ 
klärte, ſie ſei des oberflächlichen Treibens in 
ihrer Vaterſtadt, der ununterbrochnen Jagd nach 
leeren Vergnügungen, bei denen immer nur 
Geld, und wieder Geld, den Ton angab und 
Aller Intereſſen ausfüllte, von Herzen müde, 
Und deshalb habe ſie in ihrem Verlangen, einen 
vernünftigen Lebenszweck, eine nützliche Thätig⸗ 
keit zu finden, ohne den Ihrigen bisher etwas 
davon zu jagen, auf eine Antwort geantwortel, 
in welcher am Rhein, auf dem Lande bei 
Cöln für ein kleines ſiebenjähriges Mädchen 
eine Erzieherin geſucht wurde. Der Brief, den 
beim Kaffee der Kommerzienrath ſeiner Tochter 
eingehändigt hatte, war der Beſcheid aus Schloß 
Tanneck auf Juttas Anerbieten geweſen. Ein 
Fräulein von Senden, offenbar eine ältere 
Dame, engagirte darin Jutta Gerhard bei 
freier Station und für dreihundert Mark jähr⸗ 
lich als Erzieherin ihrer mutterloſen kleinen 
Nichte Edith. 

„Dreihundert Mark jährlich!“ — riefen 
Roſa und Emmy im Chor mit ſpöttiſchem 
Hohn, als das erſte ſtarre Staunen über ihrer 
Schweſter unerhörtes Vorhaben ſich in Worten 
Luft machte. 

„Alſo deshalb haſt Du Dich vor Jahren 
mit dem gräulichen Examen abgearbeiter, was 
damals Keine von uns bei Papas Vermögens⸗ 
verhältniſſen begriff, damit Du nun heute 
ganze dreihundert Mark im Jahr ernteſt und 
dafür Noth und Plage haſt, Aerger und Ver⸗ 
antwortung von früh bis ſpät mit einem 
fremden, wahrſcheinlich recht verwöhnten un⸗ 
artigen Kinde! Dreihundert Mark, Jutta! 
Für Stiefel und Handſchuhe haſt Du ja bisher 
mehr ausgegeben! — Und höher taxirt ſich das 
gelehrte Fräulein nicht?“ 

Lachend, ſpöttiſch ſchwirrten in dieſer 
Weiſe der Schweſtern höhniſche Reden durch 
das Zimmer, aber Jutta, die ſich nicht wieder 
wie am Nachmittag zu zürnenden Worten 
wollte hinreißen laſſen, blieb ruhig und kühl. 

„Du haſt es mir erlaubt, lieber Vater, 
dieſe Stellung anzunehmen,“ erklärte ſie nur 
feſt, „und alſo bleibt es dabei. Du haſt mir 
ſogar heute Nachmittag geſagt, daß wenn ich 
elnmal gehe, es nicht etwa eine Laune, ein 
kurzer Verſuch nur auf ein paar Wochen ſein 
darf, ſondern daß ich mich der geſtellten Auf⸗ 
gabe ganz widmen muß. Sei unbeſorgt, lieber 
Vater, ich weiß, was ich will, ich brauche 
Arbeit, ernſte, wirkliche Arbeit, um dieſes ſchale 


fade Leben der oberflächlichen Vergnügungen 
mit einem Daſein befriedigender Pflichterfüllung 
zu vertauſchen. Und darum laßt mich fort, 
fort an den Rhein! Mein Gehalt als Lehrerin 
können ja die Armen erhalten! Lacht darüber, 
Roſa und Emmy, fo viel Ihr wollt! Ich mache 
mich frei!“ { 

Und leuchtenden Auges küßte Jutta dankbar 
ihres guten Vaters r. deſſen klarer Kopf 
gar wohl in ſeiner Lieblingstochter das eigen⸗ 
artige Streben erkannt hatte, das mächtige 
Verlangen nach andern, höheren Gütern, als 
der materielle Sinn der reichen Fabrikſtadt und 
die vornehme Lebewelt derſelben ihren angeblich 
bevorzugten Bewohnern darbot. 


8: 
Schloß Tanneck, wohin ſich Jutta G 
zu begeben gedachte, um dort 28 Stedung ale 


fährt ohne das etwas neidiſche Verlangen, hier 
5 eine Burg zu beſitzen, und in dem Glbuben, 
aß hier alles wunderſchön ſein müſſe, und daß 
man es auch ſo haben möchte! 

Freilich, wer auf Schloß Tanneck ſchürfer 
Araclehen hätte, als das eilige Dampfboot dem 
een geſtattet, dem hätten die Spuren des 
— nicht entgehen können, der unverkennbar 
Re 5 Feudalſchloß zu untergraben begonnen. 
Der chere Mittel, als dem alten Geſchlecht 
ie 70 Get Senden, den Herren von Tanneck, 
brücke be geſtanden, würden in kurzem die 
a f en Mauern, geſprungenen Fenſter, 
— — egten Parkwege des alten Schloſſes 
kein zum Entzücken ſchön haben herſtellen 
. aber Horſt von Senden, der Letzte 
N tammes und jetzige Herr von Tanneck, 

1 N verarmter Edelmann. 


— — inf 
geſchmolze ü i 
Unfennteiß Einkünfte tiefe Breſche geſchlagen. 
DL ns 
überaus verwöhnten Frau den Offiziersdienſt 
quittirt und ſi 
Gutes na ſich zur Bewirthſchaftung ſeines 
kubcgen. hatten ihn zu mancher falſchen Neue⸗ 
a Dazu hatte vorher ein 
mredlicher Gutsverwalter, der für ſich anftatt 
8 Herrn gewirthſchaftet, das Maß voll 
eh Bi 57 5 ſchöne, > la 
ne em dazu gehörigen Rittergut 
befand ſich in tiefem Verfall ; i 
zühſam nur hielt Valeska von Senden, 
ei bedeutend ältere umberheirathete 
weſter, die Einzige, die aus dem ehemals 
r Kinderkreis der Senden'ſchen Familie 
Porst noch am Leben war, den äußeren 
ſeloſt n des vornehmen Hauſes aufrecht. Valeska 
ſt, eine durchaus kühle, vornehme, hoch⸗ 


müthige Natur, hatte im Leben nur eine 
Leidenſchaft gekannt, ihren jüngſten Bruder 
Horſt, deſſen männliche Schönheit und große 
ritterliche Geſtalt für ſie von jeher der Mittel⸗ 
punkt aller Schwärmerei geweſen, wohl verſorgt 
und glücklich zu ſehen. Und ſo, als die junge 
Leonie von Senden, Horſt's Gemahlin, nach 
kurzem Eheglück, das beide Gatten faſt aus⸗ 
ſchließlich auf koſtſpieligen Reiſen, in eleganten 
Bädern, im großen Strom der Welt genoſſen, 
bei einem tollkühnen Ritt mit ihrem Gatten 
um die Wette, geſtürzt war und keine Kunſt 
der Aerzte das blühende Leben der jungen Frau 
zu retten vermochte — hatte ihre Schwägerin 
Valeska die behagliche Ruhe des Fräuleinſtiftes, 
in dem fie fett Jahren in vornehmer Zurück- 
gezogenheit weilte, aufgegeben und war dem 
Rufe ihres Bruders nach Tanneck gefolgt, um 
dort retten zu helfen, was zu retten war. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Schnellſcheer⸗Maſchine 


ür 
Pferde, Rinder und Schafe. 


Das beſte Mittel, Pferde vor Erkältung zu 
ſchützen, iſt das Scheeren der Pferde, wodurch 
gleichzeitig die Reinhaltung derſelben ganz 
weſentlich erleichtert wird. Nur wegen der bis⸗ 
her gebräuchlichen, unvollkommenen und langſam 
arbeitenden Handſcheeren wurde das Scheeren 
oft vernachläſſigt, weil außerdem die Scheer⸗ 
arbeit eine beſondere Uebung erforderte und 
ſehr anſtrengend war. Dieſe Uebelſtände hat 
nunmehr Fabrikant H. Hauptner⸗Berlin be⸗ 
ſeitigt durch ſeine neue Schnellſcheer⸗Ma⸗ 
ſchine, D. R.⸗Pat. 50,287, mit welcher Jeder⸗ 
mann im Stande iſt, ein Pferd oder Rind 
außerordentlich ſchnell und tadellos zu ſcheeren. 
Die Maſchine iſt von ganz beſonderer Einfach⸗ 
heit, ſo daß ſie von jedem Laien gehandhabt 
werden kann. Man braucht nur den Scheer⸗ 
kamm wie einen Striegel gegen den Strich der 
Haare zu führen, um die Haare mit Schnellig⸗ 
keit zu entfernen. — Die Maſchine iſt ſeit 
Jahresfriſt im praktiſchen Gebrauch und hat ſich 
vorzüglich bewährt, was durch Zeugniſſe von 
bekannten Fachleuten verbürgt wird. Herr 
Amtsrath von Zimmermann-Benkendorf, welcher 
eine der erſten Maſchinen im vorigen Jahre 
bezog, ſchreibt Folgendes: „Ich habe mit 
Hauptner's Schnellſcheer-Maſchine bis jetzt 
Pferde und Rinder ſcheeren laſſen und kann 
meine volle Zufriedenheit mit der Maſchine 
ausſprechen. Es ſind bei mir ca. 200 Pferde 
und Kühe geſchoren, ohne daß die Maſchine 
irgendwie verſagt hätte, und war der Scheerer 
im Stande, ohne große Anſtrengung 10—12 
Pferde pro Tag, Rinder ſogar noch mehr fertig 
zu ſtellen. Bemerken will ich noch ausdrücklich, 
daß zu 120 Pferden ein Scheerkamm ausgereicht 
hat, ohne daß derſelbe von Neuem geſchärft 
zu werden brauchte.“ 


Bezüglich der Anwendung Hauptner's Schnell⸗ 
ſcheer⸗Maſchine bei Schafen wurde dieſelbe auf 
der diesjährigen Wander - Ausſtellung der 
D. L. G. in Bremen mit großem Erfolg vor⸗ 
geführt. Das dortige „Probeſcheeren“ ſollte 
nach alter Art durch Handſcheerer ſtattfinden, 
weil die Leiſtungen der Hauptner'ſchen Maſchine 
noch nicht allgemein bekannt waren. Der 
Mangel an Schafſcheerern jedoch, der neben 
anderen wichtigen Gründen, Verkürzung der 
Arbeitszeit, glattes Abſcheeren der Wolle, 
Schonung der Thiere vor Hautſchnitten, haupt⸗ 
ſächlich zur Einführung der Scheermaſchine 
drängt, wurde auch beim Probeſcheeren in 
Bremen Veranlaſſung, die Hauptner'ſche Ma⸗ 
ſchine zu requiriren, denn die engagirten 
Scheerer ſchoren zu langſam und unzureichend. 
Naa Erſtaunen aller Anweſenden ſchor die 

aſchine Tuchwoll⸗ und Kammwoll⸗ Schafe 
außerordentlich exact und ſchnell. Dazu hatte 
weſentlich der neu conſtruirte „Scheertiſch“ 
beigetragen, auf den das zu ſcheerende Schaf 
gelegt und feſtgebunden wird. Erzielte die 
Hauptner'ſche Maſchine bei dieſem Probeſcheeren 
großen praktiſchen Erfolg, ſo wurde ihr als 
verdiente äußere Auszeichnung durch die Richter 
für neue Geräthe die große ſilberne Denkmünze 
155 Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu⸗ 
erkannt. 


Mannigfaltiges. 


— Madame Miß. In Toulouſe iſt 
eine alte wunderliche Dame geſtorben, welche 
der Volksmund wegen ihrer Sucht, die Eng⸗ 
länderinnen nachzuäffen, „Madame Miß“ ge⸗ 
tauft hatte. Sie vermachte ihr ganzes Ver⸗ 
mögen, 7—8 Millionen, einem Unternehmer 
oder Forſchungsreiſenden, der eine Karawane 
von mindeſtens 500 Mann weiter, als bisher 
Europäer eingedrungen ſind, in die afrikaniſchen 
Einöden führt. Nur dann kann aber der 
Unternehmer ſeine Anſprüche auf die Millionen 
geltend machen, wenn er wenigſtens die Hälfte 
ſeiner Mannſchaft mit heiler Haut und geſund 
nach Frankreich zurückbringt. 

— Ediſon vervollkommnet, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ aus Newyork erfährt, für die Welt⸗ 
Ausſtellung in Chicago eine neue eleetriſche 
Erfindung, vermöge welcher ſeiner eigenen 
Beſchreibung zufolge man in ſeiner Behauſung 
auf einem Vorhange die Geſtalten der Dar⸗ 
ſteller einer auf einer entfernten Bühne auf⸗ 
geführten Oper ſehen und die Stimmen der 
Sänger hören kann. Die Bewegungen und die 
Mimik der Darſteller, ſowie jede Farbe ihres 
Koſtüms wird getreu wiedergegeben. 

— Belgrad, 19. Okt. In einer Menagerie 
ſtürzten drei Tiger auf ihren Bändiger in dem 
Augenblicke, als derſelbe vor dem dicht gefüllten 
Hauſe ſeine Produktionen vorführen wollte. 
Die wüthenden Beſtien zerfleiſchten ihm Hände 
ua Der Unglückliche ſtarb in der 

acht. 
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— Beſtrafung eines Plagiators. Der 


Emir von Afghaniſtan ſaß kürzlich über einen 
ungetreuen Beamten Namens Mirza Ahmad 
Jan zu Gericht, welcher beſchuldigt war, öffent⸗ 
liche Gelder unterſchlagen zu haben. Im Laufe 
der Verhandlungen ſtellte es ſich heraus, daß 
der Angeklagte auch den Pegaſus geritten und 
ſich einiger groben Plagtate ſchuldig gemacht 
halte. „Ich will ihn nicht für den Diebſtahl 
der öffentlichen Gelder beitrafen, da dieſer nicht 
erwieſen iſt,“ ſagte der Emir, „ich kann ihm 
jedoch nicht den literariſchen, an den Werken 
heiliger Poeten wie Saadi und ger begange⸗ 
nen Diebſtahl nachſehen.“ Der ( 


mit langen dicken Nadeln durchſtechen. 
Operation wie ein Sieb aus. 


— Ludwig XVI. hatte ſich eines Tages 


dergeſtalt auf der Jagd ermüdet, daß er auf 
der Rückfahrt einſchlief und, in Verſailles an⸗ 
gelangt, ſchlaftrunken den Wagen verließ, um 
mit unſicheren Schritten durch die Menge hin⸗ 
durch in das Schloß zu taumeln. Einer der 
Zuſchauer, die Urſache des ſchwankenden Gan⸗ 
ges des Königs mißdeutend, rief mit lauter 
Stimme: „Der iſt betrunken!“ Dem Könige 
waren dieſe beleidigenden Worte entgangen, nicht 


aber dem Offizier, welcher die im Portal auf; 
Er ließ den 


marſchirte Schloßwache befehligte. 
Schreier feſtnehmen und in die Wachtſtube 
führen. In Folge deſſen entſtand ein Auflauf 
vor dem Schloſſe, welchen der König bemerkte; 
als er das Vorgefallene erfuhr, zeigte Ludwig, 
der zwar ſtark aß, aber nie etwas Anderes 
trank, als Waſſer mit einigen Tropfen Roth⸗ 
wein gefärbt, nicht die leiſeſte Aufwallung von 
Zorn. „Gebt den Thoren frei,“ ſagte er, „ich 
werde beim Abendeſſen ein Glas Limonade auf 
ſeine Geſundheit trinken.“ 


Heiteres. 


mir ließ des⸗ 

halb dem Angeklagten zur Strafe die 8 45 
a 

verſtümmelte Glied ſah nach Vollendung der 


* [Ein Theaterbummler] erzählt jeinem | 


Freunde, daß am Abend vorher ein Stück 
durchgefallen ſei, deſſen Aufführung er bei⸗ 
gewohnt habe. „Du 
weilt?“ „Bewahre, ein Schauſpiel, welches 


“ 
4 


haſt Dich alſo gelang⸗ 


durchfällt, iſt niemals bei der Premiere lang⸗ 
weilig, das wird es während der folgenden 


Vorſtellungen.“ 


* 


* Jägerlatein.] Förſter lerzählend): 
alſo da nacheinander die 


Wie 
wie viel hab' ich gleich g'ſagt?“ — Gaſt (ob⸗ 


wohl wiſſend, daß der Förſter acht bh | 


„Vierzehn!“ — Förſter: „Dann ich m 


verſprochen. Wie ich alſo da die 18 Schnepf 


runter g'ſchoſſen hab“ ...“ 
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Druck, Redaction und Verlag von B. Gaar in Elbing. 


